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84 . t Blatt. Karlsruhe, Freitag, den 16. April 1909. 4 1?. Jahrgang .
c

adischer Beobachter .

Hauptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 96 Pfg . ,. vierteljährlich
Mk . 2,76. In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
bO Psg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . ALS , durch den

Briefträger ins H us gebracht, Mk. 3.67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Frras-rrchkk
ZLeitagen :

Einmal wöchentlich: dar illuftrierte achtteilige Unterhaltungrblatt Frrafprrchkr
«r. 535 . „Klerile « nd

Zweimal wöchentlich : dar vierieitige Unterhaltungrblatt «r. 535.
„Ktattrr für de« FamMe «tifch " .

Anzeigen : Die sechsfpaltig « Petitzeile oder deren Raum LS Pfg .»
Reklamen 66 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle
_ , . Anzeigen -Bermittelungsstellen an .
Redakt,an und Geschäftsstelle : Adlerftraste Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe . Adlerstraße 42. Heinrich Vogel» Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : F r a n z W a h l ; für di « Unterhaltung »,

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Bastler in Karlsruhe .

-r. Die Sozialdemokratie und die
Religion .

in .
Was Genosse Kurt Eisner in seinem Vortrag über

^Dre Religion des -Sozialismus " bot, ist der nakteste
Materialismus , wie ihn schon Vogt und David'Ltrausz lehrten r>nd wie er für die heutige wissen-
iüiastliche Welt abgetan ist. Es ist der aus der an¬
geblichen wissenschaftlichen Grundlage des Sozialis -

.
■»>»§ , der materialistischen Geschichtsauffassung , sich
Ergebende philosophische Materialismus , der sich von

groß gezeigt hat im Kritisieren, Niederreißen
oe^ Bestehenden , aber klein , sehr klein im Aufbauen ,
-was Eisner vorbringt als Gründe für die Entsteh¬
ung der Religionen , ist äußerst minimal und doch
vieder sehr bezeichnend . Die Religionen find nach' hm entstanden:

m -rn. der Mensch sich außerstande fühlte , die
der Natur zu begreifen. Das fei heute

anders,. Wir find nicht mehr die Unter -
n ^ Ienen der Natur .

. Weil der Mensch , infolge der in früheren Zei-
. . ŝ chmenden geistigen Verbindungsmittel , die Welt
^ mt kannte . Dadurch entstand das Bedürfnis , die

. über die Leiden und Schmerzen des Daseins
rr,

1 Kosten . Aber wir wissen heute , daß wir die
sschwur beherrschen und daß wir 'der Gesell¬
est ihre Gesetze diktieren können . Wir sind

meser Gesellschaft . Wir arbeiten an ihr , sie
o l vesier» . Drum können wir nicht die Religion der
alten Meiischm annehmen ; sie ist überlebt ; sie kann
^ lcht modernisiert werden .

3- Durch die Vorstellung von deni Leben nach dem
^ .ode . Der Tod sei doch eine Erlösung der Mensch-
ßf . ,

An die Unsterblichkeit der Seele glaubt der
nicht,

'dagegen an die Unsterblichkeit
fortlebt

' ^ <nt, du die Arbeit der Menschen

biefoVl 'f dsnerschen Thesen . Sie zu widerlegen,
ta„ s-» , !̂

o tind Platz perschlvenden ; es ist schon
M ' lendnial geschehen gegenüber der seichten Phraso -

f^gie des ödesten Materialismus , und zudem wäre
mr Erfolg doch znx-ifelhaft, denn , sagt .einer unserer
Ksoßteir Apologeten , der Verstand des Menschen hat
sk>Ne tiefsten und letztem Wurzeln im Herzen , also
Mi Willen und der Philosoph Fichte drückt es
mrekt so aus : Unser Denksystem ist oft nur die Ge-
schichte unseres Herzens. Aber eines möchten wir

unterstreichen in den Ausführungen Eisners .
, st die inaßlose Einbildung des modernen,

. wndorhoit des sozialdemokratischen Menschen : Wir
s ^ ., !" cht

^niehr Unterworfene der Natur , wir be-
^ et,

^te Natur usw . O , diese Eingebildeten !
Opte,-

* ef Menschengeiste gelungen, etwas
m t * su kommen in der Kenntnis der äußeren
.
'

i .a ^ ht beherrschen wir sie schon ! Seht
v n t *,rem täglichen Leben doch einmal uni , ob

i!r . 15 Natur beherrschet , oder ob die Menschheit
cht vielinehr nach wie vor in der Erkenntnis der

dor den allergrößten Rätseln steht ! Bei der-
Ausführungen fällt mir das Wort des sozial -

t mokratljchen Religionsphilosophen Dietzgen ein ,
-r ^ ^ " "ml, zivar derb , aber ganz richtig sagte : Der
W ft ‘?Pi

Ue die nötige Demut , der sich überhebende
ist ein Tölpel (Die Zukunft der Sozial -

— vkratie , S . 16) . Ein kräftiges Wort , aber im

Hinblick auf die obigen Ueberhebungen gewiß ein
wahres Wort.

Wissen ist Macht, lautet ein bekanntes, von der
Sozialdemokratie auf die Fahne genommenes Wort .
Diese Macht hat aber den Genossen Eisner gewiß
nicht geleftet, als er, die Gottesbeweise, die sich
jedem konsequent Denkenden geradezu aufdrängen
müssen , entkräfttgend, den unglaublichen Satz aus¬
sprach : Es gibt keine letzte Ursache ; wäre sie
vorhanden, bedeutete das den Tod der Vernunft ! So
hilft man sich im Lager der Materialisten . Stur uni
das Dasein eines allschaffenden außerordentlichen
Gottes nicht anerkenen zu müssen , schlägt man solche
Purzelbäume . Es muß notwendig eine oberste Ur¬
sache geben, darüber helfen alle noch so philosophisch
aufgemachten Einwendungen nicht weg . Wenn
Eisner dies leugnet , und er muß es von seinem
materialisttschenr Standpunkt tun , so bedeutet das
aber die Bankerotterklärung des Materialismus in
aller Form . Auf die h ö ch st e Frage weiß er k e i n e
Antwort . Jawohl , Wissen ist Macht, aber der dieses
Wort geprägt , hat weiter gesagt , daß ein halbes
Wissen von Gott abwenüet , aber wahre und
eigentliche Wissenschaft wieder hinführt
zu ihm .

Was Eisner über das Christentum sagte , ist schief
oder unrichtig . Wenn er bezweifelt , daß heute noch
derselbe Opfergeist wie in der Zeit der Christenver¬
folgungen vorhanden sei, so zeigt das , daß er etwas
behauptet, über das er nicht nachgedacht hat .
Missionäre, barmh . Schwestern, , diese zwei Worte
mögen zur Widerlegung genügen. Von dem Opfer¬
geist, der in Hunderttausenden überzeugter Christen
vorhanden ist, und sich , auch auswirkt , hat Eisner
keine Ahnung . Wenn er den von Christus aufge¬
stellten Grundsatz: Liebe deinen Nächsten wie dich
selbst, als unsittlich bezeichnet, denn er bedeute
die krasse Eigenliebe, den Eigennutz der Person , so
ist das eine Behauptung , die von .andern foz . Ne-
ligionöphilofophen glatt abgetan wird . Pflüger
hält gerade diesen Satz für den springenden Punkt ,
das Mark aller Frömmigkeit, und Göhr e, dessen
Schriften man im soz. Lager noch sehr gerne der-
treibt , schwelgt geradezu in dem Gedanken , daß dem
Heiland alles Liebe gewesen sei und schreibt geradezu
zu dem von Eisner beanstandeten Satze folgendes:
„Wenn man darüber ein ivenig nachdenkt : welch
eine edle und ungeheure Aufforderung, über die hin¬
aus es keine größere an Menschen zu stellen gibt .

"
Und Eisner nennt sie unsittlich , egoistisch! !

Wir sahen im Sozialismus verschiedene Ström¬
ungen . Die soz. Grundlage und Lehre ist rein
atheistisch, weil materialistisch. Wer den Sozialis -
nms richtig erfaßt , der wird nicht nur freier in sei-
ncn religiösen Anschauungen,' wie der „Volksfreund"
kürzlich meinte, sondern er wird aller Religion ent¬
fremdet. Das geben die Führer auch manchmal zu .
So sagt Bernstein in seinem schon früher ange-
führten Vortrag , daß die ersten soz . Führer fast alle
Freidenker gewesen seien, die sich von der Re-
ligion und der Kirche emanzipiert hatten . Und so
ist es auch heute noch . Aus dieser Tatsache ergibt sich
ohne weiteres der Charakter der Partei , woran
natürlich auch nichts ändert , daß Geistliche wie
Pflüger ihr religiöses Bekenntnis , das allerdings
auch darnach ist , ohne Gewissensbisse mit sozial -
demokratischer Parteiangehörigkeit vereinbaren kön-

Kirchliche Hachrichfen.
Auburg . Die Pfarrei Markelfingen hat H
Ludwig Dutzi von HeiterS heim , früher © to

in Cooperator in Freiburg, Kap
o6?1’ 0t6oren 1848 , Priester seit 1872 , erhalten ,

din^ . , - rzell Herr Pfarrer Ignaz Lott in M <
Here 1844 , Priester seit 1876 , erhalten.
! (iiioi . fcr

tar ®la i{r i" Stockach wird Musik- und <
^ edrer an der Lendcrschen Anstalt in Sasbach .

Bischofskonferenz . Die bayerischen Bisch
l>ereUi »„f v'reysing am Mittwoch zu einer auf zwei Tl

zusammen . Der erkrankte E
Dr amberg , Dr . v . Abert , hat den Domkapitu !
der keiner Stellvertretung beauftragt . Ä
die ? chen vor allem die Katechismusfra
Cchulauft,cĥ üst

"^ °°^ """0' bie ®ra0e ber Keistliä

in Begleitung ^
'
^ fs Msgr . Amette ist nach Rom ger<

Herrn Clement
Cä ^ eneralvikars Odelrn und des Do

Notre -Dame - Kircke r a ? ulauf der Gläubigen in l
so groß gewesen sein Menschengedenken noch >
Am 18 . April finbct Ä » Jahr am Ostersonnb
von Orleans statt.

C Seligsprechung der Jungfr

cbeater und Kunft.
— .

^Eruhe , 16. April 1909 .
Neuheiten ? welche Msere Oper b c a ? s7w7'
dieser Saison zu geben ( „ Manon"
soll auch noch GorterS , unseres eh m̂ai^ »

^ M 'du

Eve Simonh , welche für Montaa de» io sm
Wfl «« Hosthcater als „ Lakme"

zu Gast gZ

ist , ist bisher im deutschen Sprachgebiet nur als Konzert¬
sängerin ausgetreten ; ihre glänzenden Leistungen auf
diesem Gebiete sind den, hiesigen Publikum bekannt.
Die reichen Erfolge, die die junge Künstlerin am Theater
de la . Monnaie in Brüssel und an der französischen
Over im Haag vermöge der Tragfähigkeit ihrer zur
Vollkommenheit entwickelten Koloraturen und ihrer
dramatischen Ausdruckskraft auch auf dem Gebiete de?
Operngesanges erzielte, dürften bei dem Gastspiel als
Lakme einen echt künstlerischen Genuß in Aussicht
stellen. Eve Simony wird die Partie in französischer
Sprache singen.

*
— Zweites Freiburger Ka« mer»mfik-Fest. Am 4.,

6 . und 7 . Mai wird in Freiburg im Breisgau das
Münchner Streichquartett (Kilian, Knauer , Vollnhal«,
Kiefer) unter Mitwirkung der Mitglieder de» Münchner
Hoforchesters : Kammermusiker Hoher (Horn), Döbereiner
(Cello ), Walch (Klarinette ), Tuckermann (Horn), sowie
von Professor Johannes Messchaert (Baß), Hermann
Zilcher (Klavier ) und deS Komponisten Julius WeiSmann
(Klavier) eine Answahl von Meisterwerken der klassi¬
schen und neueren Kammermusik - Literatur aufführen .
Im Programm befinden sich n . a. Schubert » großes
Quintett (op. 163), Mozart» Klariuettenquintett , Schuberts
Schwanengesang (Messchaert ), BrahmS' Horntrio , Beet¬
hovens Harfenquartett , Streichtrio (Serenade) und Septett
für Streichquartett und zwei Hörner , ein neue» Trio
von WeiSmann u . f . w . — Ausführliche Programme
und Prospekte durch den Verkehrsverein Freiburg i. Br.

Kleines Feuilleton .
KAC, Eine Novelle au8 dem Leben spielte sich dieser

Tage in San Sebastian in Spanien ab . Die

neu. Auf der anderen Seite sehen wir die unbe¬
friedigte Menschenseele, das Verlangen nach Religion
auch in Kreisen , die der soz . Partei angehören. Aus
diesen Strömungen heraus ist der heutige Zustand
entstanden. Der Mensch will Religion, weil er sie
haben muß . Der Sozialismus kann sie nicht
bieten, denn er ist als System, als Weltanschauung
direkt religionslos , bar des Gottesglaubens in jeder
Form . Der Sozialismus will aber etwas bieten,
um die Leute an sich zu fesseln und deshalb sehen
gerade unsere Tage die Sozialdemokratie an einer
eigenartigen Arbeit : Die einen, zielbewußt, prin¬
zipienfest , reißen alles ein . was christlich, was re-
ligiös ist . In Reden und Schriften wird die Re¬
ligion , das Christentum verhöhnt, verspottet, ver¬
leumdet. Die andern, ebenfalls zielbewußt, weniger
prinzipienfest, haben die Aufgabe, den Leuten alles
klar zu machen , daß auch der Sozialismus religiös
sei, allerdings nicht im Sinne der jetzigen Re¬
ligionen . Der Sozialismus müsse sich eine neue
Religion schaffen, die sich anpaßt den rauchenden
Schloten, den fahrenden Eisenbahnen, sie soll
sprudelndes Leben der Gegenwart sein . Die große
Menschheitsidee soll der neue Glaube umfassen , die
Sehnsucht der Menschen befriedigen. So Eisner
li . a . Und dann noch eine dritte Gruppe , die glatt
nachweist , daß Christentum und Sozialdemokratie
keine Gegensätze seien, sich nicht — wie Bebel sagte —
wie Feuer und Wasser gegenüberständen, daß daS
Christentum , richtig aufgefaßt, nur Sozialismus sein
könne ; die,Gruppe der Pflüger , Göhre usw .

Was ist Wahrheit ? Der Sozialismus ist nach sei¬
ner wissenschaftlichen Grundlage , seiner Lehre, seinem
Programni atheistisch, gottlos . Die Betätigung sei¬
ner Anhänger ist demgemäß, soweit sie konsequent
sind, gleichfalls atheistisch, gottlos . Der Programm¬
satz, Erklärung der Religion zur Privatsache, ist nach
dör Ansicht vieler nur Heuchelei . So schreibt Bern¬
stein ( „Vorwärts " 1906 Nr . 71) :

„ Die ersten sozialdemokratischen Führer seien fast alle
Freidenker gewesen , die sich von der Religion und Kirche
emanzipiert hatten . Als dann die Partei größer wurde ,
habe sie mit Rücksicht auf das Hindernis , welches die
religiöse Gesinnung der Bauern unserer Agitation ent¬
gegensetzte, den Programmpunkt aufgestellt : Religion ist
Privatsache . Also nur aus taktischen Rücksichten , vor
allem um Wahlstimmen zu gewinnen , sei dieser Punkt in
unser Programm ausgenommen worden . Das sei nicht
nur Widersinn , sondern Heuchelei . Warum sollten wir
nicht versuchen, die religiösen Elemente zu bekämpfen.
Mit religiösen Duwmköpfen könnten wir nichts an »
fangeri , denn wer unter dem Einfluß der Geistlichen stehe,
könne kein zuverlässiger Sozialdemokrat sein ."

Und ihm stimmt der größte Teil der Partei zu .
Die Stellung für den Katholiken, den Christen, er¬

gibt sich daraus ohne weiteres . Die Frage , cb ein
Christ Sozialdemokrat sein kann , muß
verneint werden, sagt selbst Erdmann , der Leiter
der soz . Parteikorrespondenz und bezüglich der Ge¬
pflogenheit, einen Unterschied zu machen zwischen
Kirche und Religion , sagt er ganz richtig , daß sich
Kirche und Religion wohl theoretisch , aber nicht prak¬
tisch auseinander halten lassen . Der Sozialismus
ist eine Weltanschauung, die derjenigen des Christen¬
tums direkt gegenüber st eh t . Wer zum
Sozialismus hält , kann nicht Christ sein und wer
das Bedürfnis hat nach wirklich religiöser Befriedig-
ung , nach einer sich auch wissenschaftlich als haltbar

Testamentsvollstrecker einer reichen, in Mundaca ver¬
storbenen Dame fanden sich nämlich dort ein und suchten
nach einem jungen Fischer, der aber gerade auf der See
war. Als er endlich abends vom Fischfang heimkehrte,
überraschten sie ihn mit der Mitteilung, daß jene ihm
gänzlich unbekannte Dame seine Mutter gewesen sei,
die ihm ein Vermögen von drei Millionen hinterlassen
habe . Der Fischcrknabe nahm die Sache nicht weiter
tragisch, zog seinen besten Anzug aq, und setzte sich in
ein Automobil, um nach Mundaca zu fahren und sein
Erbe anzutreten .

KA.O . Ein guter Scherz. Die Kurverwaltung in
Scheveningen hat bekanntlich einen Preis von 1000
Gulden für das erste Lnstschiff ausgesetzt , das von
der Frankfurter Luftschifsahrts-Ausstellung nach
Scheveningen fährt . Ein Spaßmacher hatte nun die
Märe verbreitet , Graf Zeppelin wolle diese 1000
Gulden schon jetzt verdienen und komme desljalb mit
dem Reichsballon am Donnerstag vor dem Scheve -
ninger Kurhaus an . Dort hatten sich eine Maße
Leute aus Haag und Umgegend eingefunden , die
den berühmten Luftschiffer sehen wollten . Leider
kam dieser nicht, wohl aber stellte sich ein Herr ein,
der die Menge darauf aufmerksam machte , äiß heute
(Donnerstag ) der 1 . April sei .

KA .C . Rio de Janeiro . Was ein Häkchen werden
will . . . ! In einem hiesigen „Caf6 Chantant " er»
regte kürzlich ein zwölfjähriges Bürschck>cn allge¬
meines Auftehen. Das Kerlchen hatte dort eine
Loge genommen, in welck>e es mehrere Frauen -
zimmer cinlud und mit Sekt und depgleichen groß¬
spurig bewirtete. Dabei rauchte das hoffnungsvolle
Pflänzchen große Zigarren und freute sich gönner¬
haft seines Tuns , den Zylinder ( !) unternehmend
in den Nacken geschoben. Der Skandal dauerte nicht

erwiesenen Religion , die sich nicht in nichtssagendenWorten erschöpft, sondern der Erkenntnis und dem
Willen die höchsten Probleme bietet, der kann nicht
foz . Anhänger der soz . Weltanschauung bleiben.

Einen Kompromiß gibt es hier nicht !

Oeulläilanä.
Berlin, 16. April 1909.

S Der Herzog von Arenberg als Zentrums»
idat — so schreibt un» unser Berliner Mitarbeiter

— ist unseren Gegnern schwer auf die Nerven gefallen ;
ein leibhaftiger Herzog als Zentrumsabgeordneter , gar
einer der reichsten Herzöge der Welt. Na, da muß
etwa » ganz andere» dahinter stecken. Da vollend » dieser
Herzog der erste preußische Adelige ist, der das Privileg
de» steten Zutritts beim Kaiser hat, da er pvrnon»
xrattnsima am Hofe ist, fällt diese Kandidatur doppelt
auf . ES ist aber zum Lachen, mit welch fadenscheinigen
Gründen sie bekämpft wird; man liest jetzt deren zwei:
1 . die ArenbergS feien gar keine Deutsche», sondern eine
internationale Adelrfamilie ; 2 . der Herzog von Arenberg
wodnc nicht in Deutschland , er sei ein Belgier und so ist e»
nur noch ein Eckritt und man hat den neuesten „Bewcir"
von der „Jnternationalität" de » Zenttum » . Aber beide Vor¬
würfe sind unzutreffend und falsch. Die Familie Aren-
berg ist, wie schon ihr Name sagt, eine urdeutsche
Familie ; daß sie im 16. Jahrhundett (!) auch ftanzö-
sische» Blut in sich aufnahm , kann heute doch nicht ent¬
scheidend sein. Der frühere ZentrumSabgeordnete Prinz
Franz Arenberg holte sich 1870 da» Eiserne Kreuz,
ebenso fein Bruder Johann und der älteste Bruder war
Domkapitular in Eichstätt . Gewiß haben die Arenberg
auch Seitenlinien in anderen Staaten ; aber trifft das
nur beim Hause Arenberg zu ? Man nehnie nur einmal
die Familie Rothschild her, die in Wien, Pari» und
London sitzt , und doch war der deutsche Rothschild
ReichstagSabgeordnetcr . Als Herr Derubiirg den großen
Sprung voni Bankdirektor zum Staatssekretär machte,
haben gerade freisinnige Blätter mit Stolz darauf hin¬
gewiesen, daß ein Verwandter desselben der französische
Gelehrte Derenbourg sei ; bei Herrn Ternburg rühmte
man al» Verdienst, was beim Herzog Arenberg ein
Makel sein soll . Gerade dadurch, daß der Chef de »
Gesamthauses Arenberg in den deinschen Reichsrag ein-
tritt, wird der deutsche Einfluß nur gewinnen . Man
bleibe also mit solchen Mätzchen zuhause. Genau so
sieht eS mit dem zweiten Einwande aus : Der Herzog
sei Belgier und wohne in Brüssel . Gewiß hat er in
Brüssel ein sehr schönes Schloß, aber hat der Kaisetz
nicht auch in Korfu ein Schloß, hat der amtierende
Rrich»kanzler nicht eine Villa in Rom gekauft (!), hatte
nicht Reichskanzler Fürst Hohenlohe reiche Besitzungen in
Rußland? Daß der ftühere lothringische Abgeordnete
Jaunez fast immer in Pari » saß, hat die Liberalen nicht
geniert, den jetzigen liberalen RcichStagSadgeordneten
de Wendel, der fast nie in Berlin, sehr viel aber in
Pari» zu sehen ist, haben die Blockleute alle gegen einen
einheimischen Zentrumiabgeorducten gewählt. Warum
ist man denn beim Herzog Arenberg so ncrvö » ? Der¬
selbe hat, obwohl er zu keinem Militärdienst verpflichtet
war, in der preußischen Armee gedient, er hat im Bezirk
Münster ein Schloß, wo er häufig residiert ; als Piit»
glied de» preußischen Herrenhauses nahm rr an dessen
Sitzungen sttt» Anteil und erschien schon seit Jahren
immer beim Glase Bier im „ Löwendräu " , wo die Zen-

allzulange : die Polizei legte sich ins Mittel und
führte den kleinen Gernegroß auf die Wache. Dort
stellte es sich heraus , daß er Jorge Edee hieß , Soh »
eines angesehenen Kaufmanns in Sao Parlo loa«
und den „Bummel " nach Rio heinckich auf eigene
Faust unternommen hatte , ohne vergessen zu haben,
sich vorher aus des Vaters Kasse mit einer namhaften
Sunnne zu versehen . In Rio hatte er sich im
Prachthotel der Zentralavenue erster Klasse ein¬
logiert,

Aehnliche Dinge erlebt man nicht blos in Süd -
amerika . Vor einigen Tagen stürzte sich ein 16jähri-
ges Bürschchen in Mannheim in dqy Neckar und
wurde , weil es ihm zu naß war , schreiend heraus -
gezogen . Er stammte aus Maikammer , hatte seinem
Vater ein paar hundert Mark gestohlen , um sie in
Mannheim — auch bei Frauenzimmern — zu ver¬
jubeln , wobei ihm der Geldbeutel mit Jnlx >lt ge¬
stohlen wurde . Der Schluß war Selbstmordverjuch
aus Augst vor dem Vater . Einige Tage später wurde
ein nock) jüngeres Bürschchen irgendwo in Baden
gefaßt , das von 1000 Mark gestohlenem Geld schon
über 600 Mk. verjubelt hatte . Da sollte deni inter¬
nationalen Meerrohr zu feinem Recht verholsen
werden.

Briefkasten.
Rach Rastatt F . D. Am 11 . Mai d». IS . sind eS

nicht 66 sondern 66 Jahre seit dem Tode des Komponisten
»der lustigen Weiber von Windsor " . Otto Nicolai st , rb
a« 11 . Mat 1849 . Aber in diesem Jahre sind e» 100 Jahre
seit er geboren <1809) nnd eS ist zu beklagen , daß er so
früh ( mit 40 Jahren) starb , denn er hätte ohne Zweifel für
die deutsche Oper noch viel Ersprießliches leisten , vielleicht,
mit seinem Talent , seiner Intelligenz eine Koriphöe der
Kunst seines Vaterlandes werden können.



trumsfraktion ihren Stammtisch hat ; er hat aus seiner
politischen Anschauung als ZentrumSmann nie einen Hehl
gemacht und seit 1906 ist er daniit noch schärfer alS
fliiher hervorgetreten. Die deutschen Verhältnisse kennt
er sehr genau ; denn wie wäre eS sonst zu erklären, daß
er dar Reichstagsmandat angenommen hätte . Doch
nicht etwa wegen der 3000 Mk. Diäten, der Manu mit
über 20 Millionen Mark Jahreseinkommen . Gerade
sein hohes Interesse für Deutschland bewog ihn, sich an
dem politischen Kampfe zu beteiligen, und wenn er ge»
wählt ist, woran niemand zweifett, wird er zum Aerger
der Blockliberalen auch in Berlin sich niederlasfen. Wir
aber freuen unS , daß das Zentrum eine solche Kandi¬
datur aufgestellt hat ; da bestätigt eS sich wieder als die
christliche Lolkspartei , die den Herzog und Fürsten
ebenso umschließt , wie den Bauern, Handwerker und
Arbeiter . ES ist purer politischer Neid, der aus den
gegnerischen Blättern spricht , denn welche andere Partei
kann eS sich gestatten, einen Herzog al» Kandidaten auf¬
zustellen mtt der Aussicht, daß er gewählt wird ?
U . A . w . g.

* Znr Reichsfinanzreform führte der Abg . Trim -
Horn in einer auch sonst reckst bemerkenswerten Rede
in Köln u . a . ( lt . „Köln. Volksztg .

" ) aus :
„Der Kanzler wolle nicht, daß in dieser Frage daS

Zentrum mitwirke . Den Blockparteien habeer erklären lassen , es gehe nicht an . daßin der Frage der Finanzreform ein
grundlegender Beschluß gefaßt werde ,der auf Anträgen des Zentrums beruhe .DaS Zentrum inüffe ausgeschaltet bleiben . War das
nicht geradezu eine unwürdige Komödie, blamabel und
beschämend? Eine vernünftige Regierung fragt nicht,wenn zur Lösung einer Frage «in annehmbarer Vor¬
schlag gemacht wird, von welcher Partei er kommt. Sie
hat über den Parteien zu stehen. Aber dem Zentrum
gegenüber ist alles erlaubt, das darf en canaille behan¬
delt werden . Arbeitet es nach besten Kräften mit, da
heißt es, weg mit ihm, nationale Fragen lösen wir allein.
Und der Inspirator und die Seele dieses nichtsnutzigen ,
unsere parlamentarische Lage schwer schädigenden Trei¬
bens ist der höchste Beamt« des Reiches, derselbe Reichs¬
kanzler , der Jahre hindurch große nationale Fragen nurmit Hilfe des Zentrums der Lösung entgegenführenkonnte . Bismarck war gewiß ein scharfer Gegner des
Zentrums , aber diese Knmpfesweise hat er doch ver-K , selbst in der größten Hitze des Kulturkampfes .

m ganzen Vorgang ergibt sich für das Zentrum
zunächst die Folge, sich bei ferneren Verhandlungen der
Kommission noch mehr als bisher zurückzuhalten . Ein¬
mal haben wir keine Veranlassung, uns aufzudrängen,
sodann könnte ein« wirklich gute Idee in ihrer Durch¬
führung daran scheitern, daß sie vom Zentrum auS -
geht . Dennoch Hab« das Zentrum im Interesse deS Vater¬
landes mitgearbeitet; wenn man aber unsere Mitwirkung
nicht will, machen wir, was tvir für recht und billig
halten."

Trimborn hat hier einmal gekennzeichnet, was von
dem Verhalten der Mockregiernng in der Finanz¬
reform zu halten ist. Bekanntlich hat auch der
nationalliberale Abg . Paasche keine größere Sorgeals die. daß das Zentrum ausgeschaltet bleibt. Nur
gut , daß diese Regiererei unzertrennbar znsammen-
hängt mit der bis jetzt jämmerlichen Aera der inneren
Politik deS neuerstandenen deutschen Reiches ! Dieser
Jammer wird von der Blockpreffe tagtäglich be¬
stätigt .

Heber die Stenerprojekte selbst führte Trimborn
nach der „Köln. Volksztg.

" auS :
«Was nun die einzelnen Steuerprojekte angeht , so

ist es unmöglich, sie hier alle durchzusprechen. Die meisten
sind auch noch so wenig durchberaten und noch so unfertig,
daß es unmöglich ist, heute schon dazu eine endgültige
Stellung zu nehmen . Hat doch noch kein einziger Ent¬
wurf auch nur die zweite Lesung der Kommission
passiert . Eines uwchte ich aber doch schon jetzt hier mitaller Bestimmtheit erklären : Ich werde keinen .
Pfennig neuer indirekter Steuern be¬
willigen , wenn nicht vorher sicher fest ,
steht , daß der Besitz entsprechend , d. h. mit
allermindestens hundert Millionen her¬an ge zogen wird . Die Nachlaßsteuer ist in der
Kommission mit großer Mehrheit verworfen worden . Zur
Mehrheit gehörten auch di« Nationalliberalen. Neuer-
dings scheinen auch frühere Anhänger dieser Steuer sie
zugunsten der Ausdehnung der Erbschaftssteuer aufEltern und Kinder preiszugeben. Sollten für mich Nach¬laßsteuer oder Crbanfallsteuer in Frage kommen, sowürde ich der letzteren den Vorzug geben ; von anderenGründen abgesehen schon deshalb , weil die Nachlaßsteuer
stets zu gleichem Prozentsätze erhoben wird, gleichviel ,ob »ur ein Erbe oder mehrere Erben vorhanden sind,Während die Erbschaftssteuer je nach der Grüße der Erb -
S tion und unter Berücksichtigung sonstiger Verhältnisseindividuell gestalten läßt. Für höchst bedenklich hieltRedner die Wcinsteuer ; unsympathisch sei ihm die Iveitere
Belastung des Tabaks .

"

Rusland.
Oesterreich-Ungar» ,

X Von der österreichischen Flotte . Mchdem
Oesterreich-Ungarn infolge 'der politischen Ereignisseder letzten Monate sich veranlaßt sah , seine Armee
auf einen höheren , durchaus schlagfertigen Stand zubringen , geht es jetzt auch daran , seiner Flotteerhöhte Ausinerksanikeit zu widmen, und zwar sollenvier Dreadnonghts gebaut werden. Wie das Frem¬denblatt meldet, wird die Marinevertvaltung von
den diesjährigen Delegationen Kredite für den Bau
solcher Schiffe verlangen . Mit dem Bau soll, fallsdie Bewilligung erfolgt, bereits am 1 . Januar 1910
begonnen werden. Die Baukosten tverden sich für
jedes Schiff auf 66 Millionen Kronen belaufen . Die
vier neuen Schlachtschiffe sollen als Ersatz der ausden neunziger Jahren stammenden drei kleinen Ein -
heiten der Monarchklasse (56000 Tonnen ) dienen.

Eigentlich eine ganz selbstverständliche Sache !
Oesterreich -Ungarn hatte als selbstverständliches Ziel
sich die Herrschaft auf der Adria gestellt . Die See -
schlacht bei Lissa bedeutet 'den Höhepunkt dieser Be¬
mühungen . Aber nur zu bald erlahmt der Eifer .Die Nationalitätenkämpfe im Innern und der
Widerstand Ungarn , das ja überhaupt keine Küstelyit, beschränken die Ziele, die der Flotteiipolitik ge-
stellt waren , immer mehr. Man begnügte sich schließ-
lich mit dem Programm eines Schlitzes der Küste
und hätte vermutlich im Notfälle nicht einmal dieser
Mindestforderung sich gewachsen gezeigt. . Jetzt will
die österreichische Regierung gleich auf einmal vier
Kriegsschiffe der größten Dimensionen auf Stapel
logen, um wieder zur See mitsprechen zu können .
Es sind „Dreadnoughts "

, die rmser Verbündeter zubauen beabsichtigt , und zwar mit solcher Beschleunig ,
ung , daß sie schon im Jahre 1912 vom Stapel laufen
können. Auch wenn man berücksichtigt, daß diese neu
geschaffenen Panzerkreuzer für eine Entscheidung in
der Nordsee nicht in Betracht kommen können, so

wird man sich doch sagen müssen , daß dadurch die
Mottenpolitik des deutschen Reiches wesentlich er¬
leichtert ivird. Denn der Drlick , den eine aktive
österreichische Flotte auf das Mittelmeer ausüben
wird , muß unter allen Umständen eine Konzentrationder englischeil Motte in der Nordsee erschweren , da
der Seelvog nach Indien gesichert tverden muß . Es
liegt nahe, daran zu denken , daß auch die italienische
Flotte in tiit Dreibundbesprechung einen wichtigen
Platz einehmen ivird , wichtiger , als sie ihr bisher
zugeiviesen ivurde. Hat Deutschland in der Balkan-
Politik Oesterreich treu unterstützt, so darf inan die -
sen Flottenbau als eine dankenswerte Gegenleistung
unseres Verbiindeten ansehen. Das merkt man auch
in England , wo die Absicht Oesterreichs lebhafte Be-
uriruhigung hervorgerufen hat . Man rechnet bereits
die deutschen u . die österreichischen Schiffe zusamnien,
wobei man sich wohlweislich aus die Dreadnoughts
beschränkt und alle anderen Schiffe außer Betracht
läßt . Dann koimnt man allerdings zu dem End¬
ergebnis , daß der ciiglische ZweiMächtestandard selbst
ber dem gleichzeitigen Barr von sechs großen -Schiffen
gefährdet fei . Aber eine solche Rechinmg ist grund¬
falsch, weil eben die eirglische Flotte in der Nordsee
iinmcr dominieren wird , und weil das denffche Reich
nienials daran denken kann, mit England zu Wasser
in einen Wettbewerb einzutreten . Man muß schon
die englischen Parteiverhältnisse in Betracht ziehen ,man muß sich erinnern , daß die Konservativen nur
eine günstige Gelegenheit suchen, um das liberale
Kabinett zu stürzen und die liberale Mehrheit zrr be¬
seitigen , wenn man die künstlich aufgepeitschte Furcht
vor den Dradnoughts in der Nordsee und im mittel -
ländischen Meer richtig einschätzxn will.

o"Die Mohammedaner in Bosnien und der Her¬
zegowina. Einer amtlichen Meldung zufolge hat
Kaiser Franz Josef

'das Statut betreffend die '
autonome Verwaltung der Kultus -,
Stiftungs - und Schulangelegenheiten
der Mohammedaner in Bosnien und der
Herzegowina sanktioniert. Das -Statut stellt
daS Resultat jahrelanger Verhandlungen dar , die
zwischen der bosnischen Landesregierung und den
Vertretern der mohammedanischen Bevölkerung ge¬
pflogen wurden und deren wichtigste Phasen der
Oe-ffentlichkeit bereits bekannt sind . Das Statut
basiert auf dem Prinzip der nur durch die allgemei¬
nen Landesgesetze und das oberste Auffichtsrecht der
Regierung beschränkten SÄbftvcrwaltnng . Es sei
zuversichtlich zu hoffen, daß das von durchaus kon¬
ziliantem Geiste erfüllte Statut , dessen Verwirklich¬
ung dem seit Jahren empfundenen Bedürfnis der
Konsolidierung und Ausgestaltung der Rechtsver¬
hältnisse des Islam in Bosnien und der Herzego¬
wina Rechnung trägt , die bosnischen Mohammedaner
durchaus befriedigen und zur Befestigung ihrer An-
hänglichkeit an die Monarchie sowie zu ihrer gedeih¬
liche !: kulturellen Entwicklüng wesentlich veitragen
wird .

Italien .
-f - Drohende Haltung der Araber iu Tripolis

gegen die Italiener . Dem Minister des Auswärtigen
wird aus Tripolis über die Haltung der arabischen
Bevölkerung, die über die Italiener sehr ausgebracht
ist , gemeldet, daß man eine Zunahme der Unruhen
befürchtet . Ein Panzerschiff ist in Benghasi einge»
troffen, zwei weitere Schiffe werden dort hin abge-
sandt. Die italienische Presse fordert ein energisches
Vorgehen der Regierung gegen die Araber .

England .
ff tzandelSmimster Churchill über die deutsch-englischen

Beziehungen . Ter Handelsniinister Churchill richtete an
den Vorsitzenden deS liberalen Klubs in Dundee einen
längeren Brief, in dem er die Flotten frage be¬
handelt und den jüngsten Flottenalarm bekämpft. ES
heißt in dem Schreiben u . a . : Die Admiralität ist bereit,
zu beweise », daß die britische Motte uicht nur jeder ver¬
nünftigen Kombination zweier Mächte überlegen ist, selbst
im Jahre 1912, sondern auch einer Kombination der
beiden nächststärksten Mächte Europas. Es gibt keinen
nationalen Gegensatz zwischen den In¬
teressen des englischen und . deS deutschen
Volkes . Keine jener Streitigkeiten , verursacht durch
territoriale , dynastische und religiöse Fragen, die in der
Vergongcnbeit die Welt bewe ten oder gegenwärtig zur
unbeständigen Haltung von Nationen beitragen , existiert
zwischen England und Deutschland oder hat je existiert .
Es besteht zweifellos eine Rivalität im Handel ,aber Deutschland ist unser bester Kunde , wie
mir der seine . Trotz übelwollender Kräfte , die wir
in allen Ländern vertreten sehen, ruht der europäische
Friede auf immer breiterer und tieferer Grundlage .
Wenn ein ernster Gegensatz dennoch hervorgetreten ist,
so ist er nicht auf natürliche Kräfte, sondern auf die
verbrecherische Tätigkeit einer verhältnismäßig
kleinen Zahl von Persönlichkeiten in beiden
Ländern und auf eine sträfliche Leichtgläubigkeit breiter
Volksschichten znrückzuführen.

Asien.
X Revolution in Persien . Die Jonuden , ein turk-

menischer Stamm , umringten die Stadt Ast e r a b a d,die vor einiger Zeit von kaukasischen Revolutionären ,unter Führung des früheren Zeitungskorresponden-
ten Panow eingenommen worden war , und eröffnet«
den Kainpf gegen die Revolutionäre , tvobei viele
Personen g e t ö t e f wurden . Panow flüchtete ,
seine Anhänger ergaben sich dein russischen Konsul.
Im russischen Konsulat fanden viele Bewohner der
Stadt und Umgegend nebst Frauen und Kindern
Zuflucht. Die Bevölkerung ist von einer Panik er-
griffen , da ein Blutbad Vonseiten der Turkmenen
befürchtet wird.

Amerika»
X Anbot des Terminhandels in der landwirt¬

schaftlichen Produktion . Aus Washington wird ge-
meldet: Der Präsident - er Ackerbaukommission
brachte im Repräsentantenhause einen Gesetzentwurf
ein, welcher den Terminhandel in Weizen ,Baumwolle und anderen landwirtschaftlichen
Produkten verbietet . Der Gesetzentwurf ist durch

. die derzeitigen Preistreibereien am Weizenmarkte
veranlaßt . (Es wäre dieses Verbot ein Segen auch
für ganz Europa . Man erinnere sich nur an die
modernen Beutezüge der Sully und Brown vor
einigen Jahren , die den Preis der Baumwolle fast
auf das Doppelte trieben und so bewirkten, daß selbst
aus Deutschland aus 'den Spinnereien die Baum -
wolle wieder nach dein Produttionsland Amerika ge¬
schafft wurde zu Spekulationszwecken. Tausende von

Arbeitern wurden dadurch brotlos gemacht und die
Preise für die Baumwollstoffe exorbitant gesteigert.Die Red .)
Die Militärrevolte in Konstantinopel.

Die Ruhe hergestellt.
An die deutsche Orieutbank in Berlin ist gestern

folgendes Telegramm aus Konstantinopel einge-
laufen : Heute ist die Ruhe v o l l k o m m e u
w jeder herge st ellt . Allgemein ivird die
Tätigkeit wieder aufgeuonimen . Banken auch in
Stambul geöffnet.

Vom 15 . ds . wird aus Konstantinopel gemeldet:
Bis spätabends wurde die R u h e n i r g e n d s
m e h r g est ö r t. Stambul und Galata haben wie.
der ihr normales Aussehen . Die Meuterer haben
ihre Forderung um Auslieferung respektive Er¬
schießung einer Anzahl von ihnen namhaft gemachter
Militär - und Zivil -Personen infolge Eingriffes der
Geistlichkeit zurückgezogen . De » Kvinitee-Mitglie -
dcrn Dschahid Bey und Hussein Dschahid ist es ge-
lungen , mit Hilfe einer fremden Botschaft zu flüchten .
Falls das jungtürkische Komitee seiner Tätigkeit in
Konstantinopel nicht einstcllk, wird das neue Kabinett
energische Schritte gegen dasselbe einleiten.

Die Ruhe inden Städtenhält an .
Lediglich kleine Trupps von Soldaten und Zivilisten
veranstalten ans den Straßen Kundgebungen gegendas jungtürkische Komitee. Bei der Zerstörung des
jungtürttschen Klubs wurde das Archiv , insoweit es
nicht vernichtet worden ist , beschlagnahmt. Es sollen
höchst kompromittierende Papiere , die die Entthron¬
ung des Sultans enthalten , gefunden worden sein.
England wußte von der bevorstehenden Umwälzung.

Als Beweis dafür , daß sich die Revolution in der
Türkei schon seit Wochen vorbereitet, möge folgende
ans diplomatischer Quelle stammende Mitteilung
dienen : Ehe König Eduard seine Festlandreise an¬
trat , erwog man in London den Plan eines Besuches
König Eduards in Konstantinopel . Der König war
gesonnen , die Reise zu unternehmen . Sie unterblieb
jedoch auf den nachdrücklichen Rat des englischen Bot-
schafters in Konstantinopel hin , der schon damals
darauf hinwies, daß schwere Umwälzungen jeden Tag
entstehen können und es nicht geraten sei , den König
den Zufällen solcher Ereignisse anszusetzen .

Ein Ultimatum Bulgariens ?
Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß der eng¬

lische Botschafter mit Bulgarien seit längerer Zeit
geheim verhandelt, um für den Fall einer inneren
Krise in der Türkei ein sofortiges Vorgehen Bul¬
gariens zu veranlassen.

Aus Saloniki lvird gemeldet : Auch hier bc-
beginne» die Truppen , sich gegen die Offiziere auf¬
zulehnen. Die Albanesen beschlossen , aus dem
jungtürkischen Komitee auszutrcten .
Hier zirkuliert das Gerücht, Bulgarien werde
der türkischen Regierung einkurzfristigcsUl -
timatum stellen .

Gegen die Jnngtürken .
Der Pöbel , geführt von Soldaten , hat

gestern die Redaktionsräumlichkeiten der jung¬
türkischen Blätter „Tanin " und „Schura -i-
Ummet", soivie die Räume des j u n g t ü r k i s ch e n
Klubs und des Frauenklubs zerstört und
geplündert . Der Chefredakteur des „Tunin " ,
der Deputierte Hussein D j a h i d und der Saloniker
Deputierte Djavid sollen sich in die Botschaft
geflüchtet haben. Auch die übrigen jungtürttschen
Deputierten und viele hervorragende Jungtürken
haben sich teils versteckt, teils sind sie geflüchtet .

Die Meuterer haben gestern eine Proskriptiontzliste
aufgestellt, auf der sich hundert Militärs und einige
Zivilpersonen befinden, darunter H i l m i Pascha ,deren Erschießung bezw . Auslieferung sie verlangen .
Sie sollen aber von diesem Verlangen bereits wieder
abgekommen sein.

Regierung und Kammer.
Die Kammer billigte e i n st i in m i g die

letzten Ereignisse und drückte den Willen ans ,
die Arbeiten zum Wähle des Landes wciterzuführen
gemäß dem Scheriatrecht und der Konstitution,
die nach der ministeriellen Erklärung nicht bedroht ist.Die Kammer beschloß, eine Proklamation
zu veröffentlichen , worin erklärt wird , daß die V e r-
fassung nicht in Gefahr sei .Der Großvezier richtete an alle Malis eine
Zirkulardepesche , welche besagt, es sei die
höchste Pflicht der Beamten , in allen Angelegenheiten
gemäß der heiligen Scheriatgesetze vorzugehen
und ein gutes Einvernehmen zwischen den verschiede-
nen Volksklassen entsprechend der Verfassung herzu-
stellen . Das Mi n i st e r i u m ist in der gemeldeten
Zusammensetzung gebildet und vom Sultan b e >
stätigt ; nur der Marineminister wurde interi¬
mistisch ernannt .

Das Scheriatgesetz
spielt in den letzten Ereignissen eine große Rolle.
Prof . Leop . Pekotsch führt darüber in der
„N . Fr . Pr .

" auS:
Das Scheriatgesetz stamnit aus der Anfangszeit des

Islams , der ersten Epoche des Aufblühens , und ist
nicht etwa ein GesctzeSwerk mit einer bestimmten An¬
zahl von Paragraphen , sondern eine sehr umfang¬
reiche Sanimlung von Vorschriften aller Art , geschicht¬
lichen lleberlieserungen , die nicht immer klar sind
und der Auslegung weiten Spielraum lassen, ja zum
Teil direkt Sache der Interpretation bilden. Die
Tradition spielt dabei übrigens auch ihre gewichtige
Rolle und mag wohl selbst stärker sein als das ge¬
schriebene Wort . Auf deni Scheriatsgesetz beruht
unter anderm das ganze türkische Familienrecht , es
regelt die Ehe und die Erbfolge , enthält aber keine
zivilrechtlichen Bestimnmngen, wenn auch wohl in
frühester Zeit bei strittigen Fällen das Scheriatgesetz
mit seinen Deutungen alle Lücken ausfüllen mußte.

Eines kann man trotz des dargelegten Charakters
des Scheriatsgesetzcs mit aller Bestimmtheit aus¬
sprechen : Es gibt keine Stelle , aus der sich ableiten
ließe, daß die Türkei kein konstitutioneller Staat sein
darf . Diese wichtige Tatsache wird auch dadurch er¬
härtet , daß der Scheich-ül-Jslam ausdrücklich erklärt
hat, daß die Verfassung mit dem Koran vereinbar sei .
Ja , wenn man die ursprünglichen Verhältnisse in Be¬
tracht zieht , kann inan sogar aussprechen , daß die
Grundlagen direkt republikanische Züge tragen .
„Dschani "

, gleichbedeutend mit Moschee, war zurzeit
Mohammeds ein Versammlungsort , wo sich die

Gläubigen , die Mitglieder der Gemeinde, ciinnat
wöchentlich, am Freilag , versannneln, um admim -
strative und politische Angelegenheiten zu besprechen .
Wenn dennoch die Geistlichkeit gegen die Kon»
stttntion ist, so sind die Ursachen hiersiir nicht reU-
giösen Charakters , sondern ans einem andern Gebiet
zu suchen.

Etwas anders liegt die Frage der Wehst '
Pflicht . der Christen . Populär ist die >xdee
unter den strenggläubigen Mohammedanern nutzt.
Jahrhundertelange Tradition , die in der Praxis bel-
nahe die Kraft einer Bestimnmng des 'scherwts-
gesetzes beizumessen ist , spricht dagegen. Bei der ge¬
genwärtigen Umwälzung ist dieses Prinzip , vli »e
welches ich mir eine wirklich konstitutionelle
nicht vorstellen kann, als eine der grundlegenden M-
stimmungen im Manifest des Sultans anfgenoimm 'N
ivorden . Es war aber vielleicht ein Fehler, zwischen
der Proklamicrung und der Betätigung des Ge¬
dankens eine zu lange Zeit verstreichen zu lassen. D >e
Heranziehung der Christen zum Militärdienst ist 1*>1‘
umgänglich nötig , wenn sie nicht die untergeordnete
Rolle eines zu schützenden Volkes weiter iptclcn
sollen . Es ist aber auch das einzige Mittel , die Kon¬
stitution zu festigen .

In der türkischen Geschichte gibt es — soweit stN
>c

erinnerlich — keinen Präzedenzfall , wonach Christi
zum Mlitärdieust zugelassen wurde» .

Aufstand in Albanien.
In A l b a n i e n ist ein A » s st a n d ausgebrockM .

Die Albanesen Plauen einen Angriff ans die Städte
Pristina , Jpek . Prizrend und Mitronüza . Die U?
fache ist darin zu suchen, daß die Albanesen, l"«
früher die Palaslwache stellten , aus dieser einslull-
reichen Stellung verdrängt und durch türkische Sol¬
daten ersetzt wurden . 'Die hoffen nun durch einen
Puffch wieder in ihre alten Rechte eingesetzt zu wer¬
den . Die „Franks. Ztg .

" meldet aus Saloniki !
Die Albanesen revoltierten . Sie erklärten
die Haltung der jungtürttschen Offiziere für anti¬
religiös . Die Truppen in Dibra und Um¬
gebung machten gemeinsame Sache mit
d e n A l b a n e s e n und drängten die jungtürttschen
Offiziere hinaus . Die Jungtürken weigern sich, das
neue Regiment anzuerkennen und organisieren er¬
bitterten Widerstand. Zwanzig Bataillone
des dritten Korps sind ei » berufen worden . Die
Bahngesellschast Salonik -Konstantinvpel erhielt den
Befehl, alle verfügbaren Wagen für eventuelle
Truppentransporte nach der Hauptstadt bereit 3>l
halten . Gegenwärtig findet .ein imposantes Massen¬
meeting statt . In der Stadt sind alle Läden ge¬
schlossen . Allgemein wird der Wunsch nach Sicher¬
ung der Verfassung laut .

Der Sultan und die neue Bewegung.
Die Aeußerung , die der Minister des Aeußern

Rifaat Pascha gegenüber dem Vertreter der
„Franks . Zeitung " in Konstantinopel getan hat :
„Wir stehen vor einem Rätsel und verstehen nichts
von den Ereignissen, die sich vor uns entrollen ,
kennzeichnen am besten das jähe Erstaunen , das alle
— auch in der Türkei — erfaßt haben muß, bei B e *
ginn der Militärrevolte , deren Vorbereit¬
ung nur ganz wenigen Eingeweihten bekannt ge»
wesen ist. Ob die oberste Leitung dazu wirklich sg
den Händen des Sultans selbst gelegen hat, MS
von einigen Blättern gemeldet worden ist, läßt sich
zunl mindesten nicht beweisen, und wird sich tvahr-
scheinlich niemals Nachweisen lassen . Sicher ist
jedenfalls , daß sein Einfluß auf die Re¬
gierung und das weitere Schicksal des
Reiches durch die letzten Ereig nisse be -
deutend gewachscn ist . Das Komitee „Eui-
heit und Fortschritt" dagegen hat zunächst jedenfalls
völlig ausgespielt , nachdem der Kommandeur de»
ersten Korps , General Mahniud Muktar , der erst
nach der Verfossungseinführung im Januar da»
Kommando übernommen hatte, mit samt den ihm
und dem Komitee treugebliebenen Truppen um¬
zingelt und gefangen genommen worden ist.

B a d e n.
Karlsruhe , 16 . April 1S0S .

Mit Entschließung Großh. Oberschulrais wurde de«
Realschulkandidaten Ltto Rusch am Realgymnasium
Realschule i» Mannheim die etatmäßige AmtSstelle eine »
ReallehrerS an der Realschule in Kehl übertragen i>K
Reallehrcr Friedrich Mölbert an der erweiterten Volks¬
schule (Bürgerschule) in Sandern in gleicher Eigenschaft a»
die Realschule in Bühl versetzt .
Zu de« Klagen über die Güterwagengemeinschaft '

Gegenüber Klagen über die am 1 . April in Kraft
getretene Güterwagengenieinschaft schreibt der Würt¬
tembergische Staatsanzeiger :

„Es istwohl für niemandenbefremdlich, daßsichdaS neu«
Verfahren erst eingelebt haben muß , ehe feine Vorteil«
voll zur Geltung koinmen können. Dies trifft nqmentliÄ
zu hinsichtlich der Regelung des Zuflusses der für den
württembergischen Versand in erster Linie in Betracht
kommenden gedeckten Wagen . Alljährlich fällt im Früh¬
jahr in ganzDeutschlandein besonderer Mangel anWagen
dieser Gattung auf, der in diesem Jahre infolge de»
späteren Eintritts deS warmen Wetters sich ganz unver¬
mittelt eingestellt hat. Trotzdem ist cs schon nach dein
ersten Tage seit dem Inkrafttreten der Gemernschost
gelungen, den Bedarf an solchen Wagen im wesentlichen
zu decken, während ohne den neuen Verband jedenfalls
größere Anstände hervorgetreten wären. Die Leerlauf«
haben sich heute schon erheblich vermindert . Unzutreffend
ist, daß , wie in einzelnen Zeitungen behauptet Ivurde,
von den Entladestationen leere Wagen an die Ladungs¬
stelle geschickt werden mußten, die dann vielleicht soga«
nach denselben Stationen zu neuer Belastung wieder
zurückgesandt wurden . Die Frist für die Bestellung vo»
Wagen wird soweit als irgend möglich ausgedehnt , auch
werben in dringenden Fällen verspätete Bestellungen noch
entgegengenommen ."

Landwirtschaftskammer gegen die Nachlaststener .
In einigen Zeitungen ist eine Notiz crsckien-.ii» nach

welcker sich u . a . auch die Landwirtsckastrkammcr für
die Nachlaßsteuer ausgesprochen bade. Diese Mitteilung
ist unrichtig, die LandwirtickaftSkammer hat sich web
mehr bereits am 28 . Dezember v. I . gegen dcn Gcscvk
entwurf über die Nachlaßsteuer ausgesprochen. ^
dürste sich wohl um eine Verwechselung mit der Handels--
Kammer handeln .

Sozialistische Praxis .
Die Mannheimer „Volkrstimme" beschäftigt sich

letzter Nummer wieder mit der gewohnten stttlicuen
rüstung mtt der Verurteilung des Pfarrers M. von
Mustern , von der wir gestern Mitteilung machte «.



Wir haben nichts dagegen , daß man über einen Geist¬
uchen , wie den Pfarrer M ., der in Konstanz verurteilt
wurde, sehr scharf urteilt , wenn auch die Verfehlung
schon 6 Jahre znrückiiegt, wie in diesem Fast , und in
der Zwischenzeit sedr wohl eine Besserung erfolgt fein
konnte . Ein Geistlicher hat doppelt die Pflicht , sich an
das christliche Sitlengesetz zu halten . Auch weiß er zum
voraus , daß auf ihn zehnmal so viel Steine geworfen
werden, wenn er sich etwas zuschulden koiiimen läßt, al«
auf einen anderen, und die meisten Steine komnicn stets
aus jener Richtung, wo sich am meisten Lottel und
moralische Lumpen befinden und wo man sonst den
seichtesten moralischen Anschauungen huldigt . Es ist in
der Tal etwa » ganz anderes , ob etwa der frühere sozial¬
demokratische Abgeordnete Antrick ein sträfliches Ver¬
hältnis unterhält mit der Frau eines ihm befreundeten
Parteigenossen , wodurch die Trennung der Eheleute
herbeigeführt wird , oder ob ein Geistlicher sich eines
Vergehens schuldig macht wie im Fall zu Kluftern . Der
Sozialdemokrat glaubt ja an keinen Gott und kein ewiges^ütengesetz und er kann daher andere Persönlichkeits -
ansprüche macken al» der Geistliche, dessen Amt es ist ,die Sache Gottes und seiner Gebote zu vertreten . Zwar
hat auch der Genosse das Recht seines Mitmenschen und
Freunde », insbesondere aus einem so delikaten Gebiet ,wie da» der Ehe eS ist, zu achten. Immerhin : man
ficht einem Genossen leichter etwas nach, weil man die
i«chte sozialdemokratische Moral besonders in Liebes -
angelegenheite » kennt .
. . 3st wohl das der Grund , warum die sozialdemokra-
usche Presse stet» mit vieler Entrüstung über da» sittliche
Vergehen eine» Geistlichen hcrfällt , während sie wo¬
möglich stillschweigend, oder mit Entschuldigungswortenf „

e5 den Schmutz im eigenen Lager weggeht? Oder
tollte auch hier die KautSkymoral schuld daran sein?
vV *ütn? ern i- B. daran , daß in dem angeführten Fall

Sozialdemokraten Antrick Bebel im „Vorwärts"
nachher Antrick versichern ließ , er sehe Antrick nachwte vor alS einen sehr fleißigen , sehr opferwilligen und
rimgen Parteigenossen an . Die sozialdemokratische
««cipzigkr Volkszeitung " aber schrieb damals, man habean dem Verhalten des Genossen Antrick Anstoß ge-
„

° !^ ^n,auf einem Gebiet , „ wo menschliche Schwäche
1 “° philiströse Moralfexerei einen gleich weiten Spiel-
nw ^ en " . Man müsse daher Geschehenes verzeihen,

. nJw nur das, sondern man müsse vor allem denSkandal vermeide», denn :
viel mehr , al* durch einen angeblichen oder

- wen Verstoß, wird die Partei dadurch geschädigt , daß,n ihr gibt, die solche inneren Parteiangelegen -" Leute
Seiten —
lick» tu. i ^ kanntlich nicht zum ersten mal — in die bürger-
dabinu.^ * verschleppen . Er sollte doch endlich mehr Feuer
und n. Scmacht werden, diese Burschen zu entdecken
Sch » i, „ 6ann vor aller Welt mit beiden Ohren an »

CJfifh» ..* sozialdemokratische Blatt , al» cS sich um den
Wer tusozialdemokratischen Genossen handelte .
Dre». 5! • einen Genosse » betreffenden Fälle in die
tnr

e dringt, der sollte mit beiden Ohren an» Scheunen -
v<nagclt werden ! Da» ist ein drakonischer Vor-

L. i" .
"ber er ist ernst gemeint und für jene bestimmt,welche über „Genosse » " skandale berichten. Da schweigt

A « da verzeiht man, da vernieidct man jedes
Aussehen ; wenn es dagegen den Gegner angeht, da
mir drauf I
s»

®“* ist nichts anderes als KautSkymoral in der
Darum auch stet- ein so großes unaufhörliches

einmal
'

sozialdemokratischen Blättern, wenn
biefcn verurteflt ivird . Wir wollten
ans Scheu ^ nchx

'"

nagel
'
n

^ ^

Kluftern ^ " S}ol
'
w fti,nme “ a6et nod| ti0Cn8 ium

rKi wird bestätigt, daß dieser Mann , der in so skanda .
g.F Vicise seine » Priesterrock beschmutzte, ruhig auf seiner
^ mrrei sitzen blieb, trotzdem schon vor mehr als einem Jahre

erzbischöflichen Kurie die schweren sitllichen Verfehlungen
n? Piorrer » bekannt waren. Die Kurie , die sich durch

r-Verichtigungen"
, die sie zweimal an uu » schickte , von den

Ichwereu Vorwürfen, die wir gegen sie erhoben , reinzuwaschen
o - ; , wird durch dieses Urteil aufs schwerste mitbetroffen,
dnk ,

^ der ganze Verlauf der Affäre den Beweis dafür,
ve?. das energische Eingreifen der Presse der Skandal

worden wäre und der geistliche Kindervcrderberw heute seine» Amtes als „ Seelsorger " walten würde."
lwreivt ein Kautskydlott, das durch Berichtigungen° ^ uual darüber belehrt wurde, daß das unwahr sei,

r e8 jetzt wieder schreibt. Wir bemerkten gestern
< unwahr ist, daß daS Ordinariat die Ver-

kannte, wegen welcher Pfarrer M . nun ver-
urteitt wurde. Wir stellen hier fest auf Grund bester-wformationen, daß dem Ordinariat, das vor etwa zwei

fi
v9 ?n den Pfarrer eine Untersuchung führte ,

,wfT v?n dkm bekannt war, was die Konstanz» GerichlS-
vcrhandluug nunmehr ergab .

Zeugm , auf deren Aussage hin daS Verfahren
§ Pfarrer M . eingeleitet und er nunmehr verurteilt
aau "ne neue Zeugin, die vor zwei Jahren
m »>.>,

m® ‘. oufgctrcten war und daher nicht vernomnien
k" konnte. Erst ihre Aussage anläßlich deS Be-

anl>
'9

m
"

? 8?^ kffer des Pfarrers vor etwa zwei Monaten
r» x

" ~ *K dem gerichtlichen Verfahren und ebenso
Suspension des Pfarrers . Wer heute noch

d -, ^ .chauptet, der lügt . Die Untersuchung seitens
da* m . zwei Jahren zeigte allerdings, daß
toar -

^ e "
- des Pfarrers nicht immer einwandfrei

« „ r,
’ don einer unziemlichen unters Strafgesetzbuch

H ° n ->lung ergab sich jedoch nicht ? . Die
Da * ^ "^rverfitgung war deshalb auch dementsprechend,
nim» ^ kdinanat konnte den Pfarrer vor zwei Jahren
etmn ,

r
,

kme Straftat strafen, von weicher es erst
nämii^ ^" El Jahre später Kenntnis erhielt ,

^ ° die erwähnte Gerichtsverhandlung . Das
Hit »™ «*

dks Ordinariats ist völlig einwandfrei und
hat bn »

'
m .'Ü..Erwenigsten ein sozialdemokratisches Blatt

gele eudett .̂
'
«

Ordinariat auf Grund dieser An-
ru verleumden .

solche.! Fällen W« allerdings in
kann man ihnen l" er Wahrheit » ,sinn. Das
sic sich in die mehr übel nehmen, da
über Wahrhaftigkeit . vertretenen Anschauungen
für völlig einwandfrei - ü daben, daß sie e»
Gegner schmählich verleumden

" fct,cmen' n,enn fie bcn

3m „Pfälzer Bolen" lesen
^

wir Tfetziger und siebziger Jahren lcbteÄ^ * :
Hochschulprofessor namens BlunlschUund natlonalliberalerFührer . Er ha

'dreiennnerungen zurückgelasse». In , dritte^ N^Oette 250, berichtet er auS dem JahreHab- „em paar Mal" Wahlversam« Ü,naVn '
'uusse, . So sei er mit Lamey einmal auch in

bischofsheim gewesen . Von dieser Wahlrrise in » Hinter¬
land schreibt Herr Bluntschli mit viel Behagen: „Die
Rückfahrt war ein Triumphzug . Stuf jeder Station
waren die Liberalen versammelt und wurde Hoch ge¬
rufen . ES war das Gegenstück zu der Wahlreisc des
Bischofs Kübel .

" Vor nicht langer Zeit hat Herr Ob -
kircher in Freiburg gesprochen. Herr Obkircher ist
nationalliberalerParteichcf . Lin Herr, der am Bahnhof
anwesend war, als Obkircher ankani, sagte, es sei ihm
ausgefallen , wie wenig die Freiburger Liberalen ihrem
Parteichef Aufmerksamkeit erwiesen hätten . Jedenfalls
kann er heute die ganze Odenrvaldbahn abfahren , ein
Hoch auf die Nationallibcralen wird er nickt zu hören
bekommen. Dagegen kann er in TaubervischofSheim
einen Kranz mit Widmung auf da» Grab der national-
liberalen „Tauberzeitung " »iederlegen .

* Die „Badische Landeszeitung "
ist eine? der Blätter, welche über badische politische An¬
gelegenheiten ani schlechtesten unterrichtet sind. Das ist
kein Wunder bei dem raschen Redakteurwechsel, der dort
seit Jahren zu verzeichnen ist ; es vergeht immerhin einige
Zeit, bis man sich recht eingearbeitet hat . Nur so ist es
zu verstehe», wenn die „ Bad . LdSztg .

" zu dem, was uu»
ein früher in Durlacv ansässiger ZentrumSmann über die
Ettlinger und Turlacher Wahl 1905 schrieb , folgende
Bemerkung macht :

„ ES wird vom blinden Haß der Liberalen gegen das
Zentrum gefasetl, der von der Sozialdemokratie nickt über -
troffen wurde. ES wird gut sein , diese * Zugeständnis und
dessen Begründung fcstzunagel» . Tie 133 ZentrumSwähler
in Durlach wären „da * Zünglein an der Wage" . Daß aber
diese » Zünglein auS Haß gegen die Liberalen zugunsten der
Sozialdemokraten sick neigen werde , konnte man schon vor
der Muserversammnug wissen . Die Karlsruher ZentrumS-
leute empfanden ja keinen besonder * motivierten Haß, alS
e * sich darum handelte, zwischen Liberalen und Sozialdemo¬
kraten zu ivählen , sonder » sie stimmten entgegen der Partei¬
parole einfach nach dem Sinn « ihres großen Meisters von
Zähringcn „ unter allen Umständen gegen die National¬
liberalen " !"

Diesem unwissenden Geplauder gegenüber sei nun fest¬
gestellt, daß es unwahr ist , daß das Zentrum bezw. der
Zentrumsführer Wacker jemal » die Parole ausgegeben
hätte :- „Unter allen Uniständen gegen die National-
liberalen " . Und speziell im Jahre 1905 hatte an sich
niemand im Zentrum ein Interesse daran , ob ein liberaler
oder anstatt seiner ein sozialdemokratischer Großblöcklcr
gewählt wurde, weshalb die Wahlparole auch auf Wahl¬
enthaltung lautete ebenso gegenüber den sozialdemokratischen
wie gegenüber den liberalen Großblöcklern . Tatsache ist
aber, daß die Liberalen ebenso in Karlsruhe wie in
Durlach einen unter aller Kritik dummen und gehässigen
Kampf gegen das Zentruin führte », da» Zentrum und
die Katholiken in der blödsinnigsten Weise und ohne
jeden Grund beschimpften, obwohl sie schon deshalb
das Zentrum ganz hätten aus dem Spiel lassen können,
weil weder in Karlsruhe noch in Durlach irgendwie ein
ZentrumSsirg in Frage stand. Daran» erklären sich
einzelne Disziplinwidrigkeiten ebenso- in Karlsruhe wie
in Durlach auf Seiten de» ZciitruinS . Wenn damals
einzelne „ hervorragende " liberale Agitatoren, die sich in
Beschimpfungen und Gehässigkeiten besonders hervorgetan
hatten, in Zentrumroersammlungen gekommen wären ,
hätte ma» sie ohne weiteres hinausgeworfen. So war
die Stimmung unter den Zentrumswählern.

DaS kann allerdings die raschlebige Redaktion der
„ Bad . LdSztg .

" nicht wissen. Aber sie sollte sich deshalb
auch hüten, über Dinge zu schreiben , welche sie nicht weiß

Der Klcinbloük .
Uefler die Sitziuig des natioiialliberaleii engereil

Ausschusses teilt die „Heidelb . Zeitung " mit :
„In der Diskussion über „Abkommen mit den Links¬

liberalen" kam einhellig der Wunsch zum Ausdruck, das
von den Demokraten uird Freisinnigen angebotene par¬
tielle Blockabkommen, über das in den Vorverhandlungen
zwischen den einzelnen liberalen Parteileitungen schon
eine Einigung erzielt war , anzunehmen . Die Ver¬
sammlung erteilte demgemäß einstimmig dem partiellen
Blockabkommen ihre Zustimmung. Wir freuen uns auf¬
richtig über das nunmehr erfolgte Wahlabkommen
zwischen den liberalen Parteien und hoffen , daß die
Blockbrüdcrschaft auch in den Wahlkreisen , auf die sich der
Block nicht erstreckt , auf die Agitationsweise zwischen den
liberalen Parteien günstig einwirken wird. Erfreulich
ist auch, daß die unverantwortlichen Ratgeber der libe -
ralen Parteien , aus deren Feder die Nachricht in den
letzten Tagen berbreitet wurde , daß mit Gewißheit das
Scheitern der Blockverhandlungen zu erwarten sei , in
keiner Weise Recht behielten ."

Die „Lahrcr Zeitung " berichtet gleich, daß das
Slbkoiiiiiien ans folgender Grundlage beruht :

„In den Bezirken Freiburg, Karlsruhe, Mannheim,
Lahr -Stadt und Lahr -Land wird das frühere Blockab¬
kommen unter Wahrung des Besitzstandes der betreffen¬
den Partei aufrechterhalten : in den Bezirken Baden-
Baden , Boxberg - Abelsheini und Emmendingen loerdcn
linksliberale Kandidaten nicht aufgestellt ; die bereits
neuaufgestelltcn nationalliberalen Kandidaturen in
Schwetzingen und Bruchsal , sowie die demolratischen
Kandidaturen in Rastatt und Wolfach-Triberg bleiben
bestehen. Vereinbarungen bezüglich der Stichwahlen in
den letzgenannten Bezirken und in mehreren anderen
Bezirken sollen nach der Hauptwahl eingeleitet werden ."

Auf diese Mitteilung bezieht cs sich wohl, wenn
die „Bad . Landeszeitung " (Nr . 171 ) den orthodoxeir
Parteistandpunkt vertretend bemerkt :

„In einem nationalliberalen Blatte werden denn auch
die in Betracht kommenden Wahlkreise richtig aufge¬
zählt. Es geschieht das aber per nelns. ES war nicht
nützlich, dem Abschluß des Vertrages wie der national-
liberalen Partei nicht nützlich, das in diesem Augenblick
zu tun . Erst der Wortlaut des Abkommens , das sich auch
noch auf, sagen wir, Ncbcnumstände erstrecken soll, gibt
ein richtiges Bild."

Dabei erhält auch die „Franks . Ztg .
" ihren Tadel,

was den Karlsruher Mitarbeiter des Frankfurter
Blattes ;u der Bemerkung veranlaßt:

„Auch die „ Frankfurter Zeitung" bekommt einen
Tadel, weil sie bereits gestern kritisch auf die Bedeutung
dieser — sagen wir ebenfalls — Nebenumstände hinge -
wiescn hat . In diesem Auftreten des nationalliberalen
ParteiblättcS liegt bedauerlicherweise nur eine neue Be¬
stätigung dafür, daß vereinzelte Elemente in der natio¬
nalliberalen Partei Badens imnrer noch einer klareil
und offenen Verständigung mit dem LinksliberalisinuS
widerstreben , wie sie, auch das wollen wir auf Grund
sehr guter Kenntnis bestimmter Vorgänge wieoerholen,
von den weitesten Kreisen der natioiialliberalen Wähler¬
schaft gewünscht wird .

'
Lörrach -Laud und Lörrach-Stadt sind in dem Ab-

kommen nicht genannt . Dort bleibt also die Lage
wie bisher — gemildert allerdings 'durch die im
übrigen erzielte Einigung.

Wll niemand die Irrfahrten dieses modernen
badischen Blockodysseus schildern , die er seit 1905,
besonders aber im letzten halben Jahre, durchqemacht
hat ? Es müßte wirklich interessant werdenl

Lokales .
Karlsruk « . 16 . April 1900.

X Der Besuch des Prinzen Ludwig von Baheru
wurde wegen der Erkrankung des GroßherzogS ver¬
schoben .

® Kath . Männervereiir der Oststadt. In der am
Mittwoch stattgehabteu zahlreich besuchten Vereinsver-
saiiimlung kariieu auch die Mißstände zur Besprechung ,unter denen unser Stadtteil zu leiden hat . So wuroe
insbesondere erneut darüber Klage geführt , daß die neue
höhere Mädchenschule wieder in dem Westen der
Stadt errichtet loerdcn soll, wojzurch es den vor dem
Durlachertor wohnenden Faniilien tvenn nicht ganz un¬
möglich, so doch nur unter großen Kosten an Geld oder
an Gesundheit möglich ist. ihren Töchtern eine bessere
Ausbildung zugute kommen zu lassen. Dadurch tverde
auch die Ausiedeluiig vieler Familien verhindert , die
unter anderen Verhältnissen gewiß den Oststadtteil be¬
vorzugen würden . Auch das Fehlen eines Wochen -
Marktes wurde lebhaft bedauert und die Meinung
ausgesprochen , daß auch diese Frage endlich einer .Lösung
entgcgengeführt werden sollte . Daß der Oberbau
der Straßenbahn ivochenlang uneingedeckt da-
licgen kann, wurde als unerhört bezeichnet. Man glaubt,
daß cs doch Sache der Stadt sei, auch für die Verkehrs¬
sicherheit ausreichend zu sorgen . Die mutmaßlichen
Gründe für diese Zurücksetzung wurden von berWiedenen
Seiten erörtert . Man erwartet, daß der jetzt tagende
Bürgerausschuß dafür sorgt , daß endlich einmal auch dem
Osten die Fürsorge zuteil ioerde, der sich gewisse andere
Stadtteile in geradezu splendider Weise erfreuen dürfe ».

Todesfall. Die Freiin Vera Tacts von
A m e r o n g e n , Hofdame der Prinzessin Max seit
Höchstderen Vermählung, ist vorgestern vormittag 0 Uhr
laut „Karlsr. Ztg .

" nach langer schweren Krankheit ver¬
storben. Die Beisetzung findet am Freitag nachmittag
3 Uhr statt . _

Aus dem Geridifstaal.
) Schfenburg, 15. . April. Vor dem Schöffenge¬

richt hier kam gestern die Beleidigungsklage
des „Genossen " Franz X . Huber in Elgersweier gegen
Pfarrer Eckert von dort und den vcrarrtwortlichen Re¬
dakteur der „Offenburger Ztg.

" zur Verhandlung.
Pfarrer Eckert wurde zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt,
Redakteur Preuß freigesprochcn . Aufgrund oer Wider¬
klage des Pfarrers Eckert gegen Huber wurde dieser
zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt. Bon den Kosten hat
Huber % , Pfarrer E. V*. zu tragen. Die ebenfalls beim
Schöffengericht hier anhängige Beleidigungsklage von
Pfarrer Eckert gegen Redakteur Weiß mann vom
„Volkssreund

" in Karlsruhe wurde gestern durch Ver¬
gleich erledigt ; der Redakteur nimutt die Beleidigungen
bedauernd zurück und trägt die Kosten.

Vermifchte Ilachridtfen.
** Mainz , 14. April. Das Gießener Gutachten

im Mordprozeß Racke ist hier eingetroffen. Es erklärt
den Täter für irrsinnig. Es wird nunmehr ein Ober¬
gutachten von Heidelberg eingefordert werden .

Hd . Landshut i . B . , 15. April. Gestern mittag
sprang der bei dem Variete-Theater Bavaria angestellte
Entfesselungskünstler Ricardo Tip gefesselt von der
Luitpoldbrücke in die Isar , konnte sich aber der Fcffel
nicht entledigen und ertrank .

Hd . New York , 15. April. In dem mexikanischen
Minelager Velardcna kam es bei einer Prozession zu
blutigen Kämpfen zwischen Bergleuten und Truppen,
wobei 32 Personen getötet wurden .

Internationale Hoteldiebe verhaftet.
Hd . Frankfurt a . M., 15. April. DaS Haupt

einer internationalen Hotel - und Juwelen -DiebeSbande
ist jetzt auf Veranlassung der Berliner Kriminalpolizei
durch die französische General-Polizei -Direktion in Paris
verhaftet worden . Es ist dies der frühere Schornstein »
feger Albert Hornschuh, der mit seiner Nichte und Ge¬
liebten, Hedwig Hornfchnh alias Gertrud Alberty , und
seinem langjährigen Hauptsekretär Willi Starke ergriffen
worden ist . Die Bande hatte in L Monaten Edelsteine
im Werte von mehr als Millionen Mark gestohlen .
Bor einigen Tagen brach in einem Zimmer der Starke¬
schen Wohnung ein Schornsteinbrand aus, der durch Ver¬
brennen von Papier verursacht war. Da Starke seit
langer Zeit im Verdacht steht, mit Hilfe eines Typo¬
graphen in Frankfurt a. M. falsche Banknoten zu fabri-
ziere » , so mutmaßt die Polizei , daß solche vernichtet wur¬
den und schritt zur Verhaftung der drei Personen. Horn -
schuh wird auch laut „ Frkf . G.-Anz.

" von der Meininger
Staatsanwaltschaft wegen eines Lustmordes verfolgt, den
er im Juni 1908 zu Schwarza, Kreis Schlcusingen , an
einem 13jährigen Mädchen verübt haben soll.

Erdbeben .
Hd. Trier , 16. April. Nach telegraphischen Mitteil¬

ungen an die „Trierer Landeszeitung" wurden gestern
vormittag 8 Uhr 46 Minuten in den Hundsrückdörfern
Schöndorf , Olmuth und Lampaden ein von Ost nach West
laufender heftiger Erdstoß verspürt , der von unterirdi¬
schem dumpfen Rollen begleitet war.

Hd. Wien , 15. April. Ein neues Fernbeben regi¬
strierte gestern abend die Laibacher Erdbebenwarte . Die
Aufzeichnungen begannen um 0 Uhr 06 Min . 06 Sek.
und erreichten ihr Maximum mit einem Ausschlag von
13 mm um 9 Uhr 40 Min. 10 Sek. und endeten um
11 Uhr. Die Heerd -Distanz wurde auf 0000 Kilometer
berechnet.

TtlMMt Ulli! «eicht MWtei .
Hd . Berlin, 15 . April. Die Schichau -Werft erhielt

einen Bauauftrag de » ReichS-MarineamteS für ei» große »
modernes Linienschiff. Der Hamburger Werft von
Blohm u . Voß wurde der Bau de» großen Panzer¬
kreuzers 11 übertragen .

Hä . Wie», 15. April. In Hofkreifcn wird bestätigt,
daß der deutsche Kronprinz auS Bukarest konimend am
24 . dS. zuin Besuch Kaiser Franz Josefs in Wien ein¬
trifft . Der Kaiser wird seinen Gast am Bahnhofe be¬
grüße«.

Iid Paris , 15 . April. In französischen RegierungS -
kreiien wird die Nachricht von eineni die Türkei be¬
treffenden anglo-russischen Abkommen als Erfindung be¬
zeichnet.

Hd. Paris , 15. April. Der Präsident deS fran -
zösischen Luslschiffer-Klubs ließ den fremden Luftschiffer-
Klub » die neuen Instruktionen der Behörden betr.
die Landung fremder BallonS in Frankreich
zugehen.

Hd. Petersburg, 15. April. Der russische Minister
deS Aeußern , JSivolSki, hat seine Reise nach dem Aus¬
lände vorläufig verschoben.

Hd . Petersburg, 15 . April. Die Anleihe für Bul¬
garien wurde gestern al pari abgeschlossen. Sie beträgt
82 Millionen und ist in 75 Jahren tilgbar.

Hd. Bueuos -Ayres, 15. April. Wie ein Telegramm
de» Blatte» „Station " au» Asumption meldet, hat der
Senat von Paraguay einen Gesetzentwurf angenommen ,
betreffend Aufnahme einer Anleihe von 40 Mill . Franc» .

Die Osterrcife des Kaisers .
Iid . Venedig , 15. April. Der Kaiser und die

Kaiserin unternahmen heute bei sehr schönem Wetter
Spazierfahrten. Die Abreise von hier nach Corfu wird
morgen früh 5 Uhr erfolgen . Die Ankunft in Corfu ist
für Samstag vorgesehen.

Hd . Venedig . 16 . Slpril . Die Abreise de»
deutschen Kaiserpaares von Venedig erfolgte heute
früh 5 Uhr. Ter Kaiser übergab dem Bürgermeister
von Venedig 1000 Lire für die Armen der Stadt.

Balkanstaaten.
Ei» Aufstand der Serben im Sandschak . Au»

Belgrad wird gemeldet : Der serbische Koasul in UeSkueb
meldet hierher , daß sich im Sandschak Novibazar ein
Aufstand der Serben vorbereite , welche ihre» Anschluß
an daS Mutterland durchsetzen wollen . Prinz Georg
hat erklärt, er werde Serbien jetzt nicht verlassen, nach¬
dem durch die Umwälzung in der Türkei Serbien vor
die Allernatioe gestellt sei , die Brüder in Altserben und
Mazedonien vom türkischen Joch zu befreien oder darauf
für alle Zeiten zu verzichten . Im Offizierskasino erklärte
er wiederholt , die serbische Armee werde bald Gelegenheit
haben, ihre Vaterlandsliebe durch Taten zu beweisen.

cw Bedenkliche Unruhen haben sich in Florida an
der Bahnstrecke Saloniki - UeSkueb ereignet . Eine
griechische und eine bulgarische Bande drang in
den Ort ein und lieferten einander einen Kampf , wobei
die bulgarische Bande, die auS 44 Mitgliedern bestand,14 Tote hatte . Da» reguläre Militär wurde in die
Flucht geschlagen.

Die Nmlvälzung in der Türkei.
Hd. Halle a. d . S .. 15. April. Wie da» Auswärtige

Amt der „Halleschen Zeitung" auf Anfrage mitteilt, be¬
steht für die Deutschen in Konstantinopel keine Gefahr.
Die „Loreley " liegt im dorligen Hafen .

Hd . Konstantinopel , 15. April. Javer Pascha ,
der gestern an Mucktar Paschas Stelle zum Befehlshaber
de » Gardekorps ernannt wurde, hat auffallenderweise
diese» Kommando schon wieder abgegeben und Großvezir
Tewfik Pascha hat darauf dem Sultan vorgeschlagen ,
den früheren KriegSniinister General Nasim Pascha zu«
Kommandeur deS Gardekorp » zu ernennen . Nasim
Pascha hat die Er«en «ung angenommen . Der Kom¬
mandowechsel macht großes Aufsehen . Er steht ohne
Zweifel in Zusammenhang mit den unhaltbaren Zu¬
stände» in der Garnison, vielleicht ober auch mit Nach¬
richten, die über die Stinimung der Truppen in Saloniki
und Adrianopel hier eingetroffen find.

Hd . Wien , 15. April. Der Militärattache bei der
Berliner türkischen Botschaft , Major Enver Bet, ist heute
früh hier eingetroffen und fehle noch im Laufe deS
heutigen Vormittag» in Begleitung deS hiesigen türkische «
Militärattaches Major Hakki Bei die Reife nach Saloniki
fort . In hiesigen wohlinformierten Kreisen bezweifelt
ma », daß diese beiden Männer ihren Zweck erreiche«
werden, da es der liberalen Union bereits gelungen sein
soll, sowohl da» 2. Armeekorps in Saloniki, al» auch
da» 3 . Armeekorps in Adrianopel auf ihre Seite zu
bringen . Man befürchtet, daß sie , wenn nicht ihr Leben,
fo doch ihre Freiheit einbüßen dürften .

Hd . Belgrad , 16 . April. Au» UeSkueb wird ge¬
meldet, daß am Dienstag in Prizrend 6 Serben er¬
mordet wurden . In Kolaschiu wurden 2 Serben er-
niordet, der eine davon war ein Geistlicher. Hier hegt
man die Befürchtung , daß die Konstantinopeler Bor-n e neue Verfolgungen der Serben und Mordtaten

!inen zur Folge haben werden .
Hd. Konstantinopel , 16. April. In der Kammer

wurde gestern ein Telegramm verlesen, wonach in
Saloniki, Monastir und Janina die Truppen dem
Komitee treu blieben . Ein Telegranim, da» vom Walt,dem Koniiiiandanten de » 3 . Armee-Korps, dem Metro¬
politen und anderen hohen Beamten in Saloniki unter¬
schrieben ist , verlangt die Wiedereinsetzung de »
altenKabinettS , widrigenfalls daSdrttte
Korps unverzüglich nach Konstantinopel
marschieren werde . Ein Telegramm de» oSmani «
fchen Lloyd aus Saloniki, das heute erscheinen wird ,
lautet : Die Bevölkerung in Saloniki ist ruhig . Tausende
von Freiwilligen aller Rassen haben sich in die Stamm¬
rollen eingeschrieben. Ein Monsirc-Mceting wurde auf
dem Exerzierplatz veranstaltet . Ganz Mazedonien ist dem
Prinzip der Konstitution treu. „

Hd. Konstantinopel , 16. April. Matrosen vom
Kriegsschiff Assar in Towfik schleppten gestern vormittag
einen Offizier nach dem Aildiz, riefen den Sultan an»
Fenster , um ihm zu erzählen , daß der Offizier ihnen
Befehl gegeben habe, ein Geschütz auf den Aildiz
und ein » auf diePforte zu richten um feuern
zu lassen . Al» der Sultan nach dem Angeschuldigten
fragte, zerrten ihn die Matrosen hinter einem Baume
hervor . Der Sultan sagte ohne den gefesselten Offizier
zu befragen , man möge ihn nach der Bildizwache bringen ,
wo er gemäß dem Scheriatrecht zum Tode verurteilt
und aufgehängt werden solle . Zugleich machte der
Sultan ein Zeichen de « Bedauerns, indem er die Hände hoch
hob . Dies faßten die Matrosen falsch auf, schlugen den
Offizier nieder, stachen ihn mit dem Bajonett tot und
hängten die Leiche an eine« Baume bei der Aildiz-
Moschee auf.

Hd . Konstantinopel , 16 . April. Anstelle des
vorgestern ernannten Aildiz-Kommandanten Schewkct
Pascha ist Memduh Pascha zum Kommandanten deS
2 . Korps ernannt worden .

«vetlerderickt de » ^ entrnidnr. für « etcorol. » nd
Hydrogr . vom 1« . April 190».

Die gestern über Polen gelegene Depression ist nach dem
nordwestlichen Rußland abgezogen, der hohe Druck hat sich
ganz auf daS Festland verlegt und weist einen Kern über
Deutschland auf . Hier hat eS vom Nordosten abgesehen
meist aufgeklärt. Im Nordnesten der britischen Inseln ist
eine neue Depression erschienen , die aber vorauisichtlick vor¬
erst sich nicht geltend machen wird, e » ist deshalb heitere»
und wärmere* Wetter zu erwarten.

TugeS -ttaleuder .
Freitag , den 16 . April 1909 :

Windthorstbund. UnterricktSabend.
Kath. Gesellenverein. 9 Uhr GesangSprobe.
Apollotheater. 8 Uhr Varietevorstellung.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung.

Neueste Seiden kür
fRabeiul Blosse«, woniemlle Auswahlrerzollt iis Haus.

1
Muster Mio.

Seidenstoff -Fabrik -Union .

dolf Glieder& Gie . , Kgi . ho« . Zürich (s<W
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Handel und Verkehr .
JNrMvMfie , Id . April . (Fleischpreise auf der Fleisch¬

bank der WochenmarkteS .) Anwesend waren 2b Fleischver¬
käufer , welche verkauften : Kuhfleisch bO—60 , Rindfleisch 76
bis 80 , Schweinefleisch 76— 8b , Kalbfleisch 82 —88 , Hammel¬
fleisch 70—90 Pfg . das Pfund . Marktpreise in der Zeit vom
11 . April bis 1b . April . Viktualien : 500 Gr . Ochsenfleisch
- 82, Rind (Kuh) - 78, Hammel - 80 , Schweine
- 80 , Geräuchertes 100, Kalb - 88 Pfg . : 450 Gramm
Weißbrot 20 , 1400 Gramm Schwarzbrot 46, 1 Kilo Weiß -
mehl 46, Schwarzmehl 40 Pfg . : 1 Kilo Erbsen - 50,
Bohnen - 44 , Linsen - 53 Pf » . ; 1 Kilo Java -ReiS
1 — 60 , Gerste 50 , GrieS 40 Pfg . ; 50 Kilogr . Kartoffeln
8.30 M . ; 500 Gramm Butter 1.20 M ., Rindschmal, —,
Schweineschmalz 85 , 1 Liter Milch 20 , 6 Stück Eier - 42,1 Liter saurer Rahm 80 Pfg . Sonstige Naturalien : 1 Klafter
Waldbuchenhol , 60 M . . Tannenholz 50 M . ; 50 Kilo Heu
3 80 M ., 50 Kilo Stroh 2 .60 M . Fische : 500 Gr . Aal 1 .20,
Bärsch 0 .65 , Hecht 1 .20 , Brcsen 0 .60 , Milbe 0 .60, Karpfen
1 .20 , Schleien 1 .30, Rotaugen 0 .40, Koretsch 0 .00, Rhein -
zander 0 .00, Barben 0 75 M .

— Karlsruhe . (Schlachthof .) In der Woche vom
5. April b . 10 . April wurde « im hiesigen Schlachihof geschlachtet
1874 Stuck « ieh und zwar : 201 Sltlck Großvieh (75 Ochse - ,65 Rinder , 34 Kühe , 27 Farren ) , 505 Kälber , 661 Schweine ,142 Hammel . 5 Ziegen , 348 Kitzlei», 0 Ferkel , 12 Pferde .
11855 Kilo Fletsch wurde » außerdem von a» SwärtS eiagr -
führt «nd der Beschau unterstellt .

Mann reim , 15 « pril . (Effekten . Börse ). Auch
heute machte flch wieder mehrfach Kauflust für TranSporl -

und Versicherungs -Aktien geltend und zwar notierten : Fran -
cona. Rück - und MitverffcherungS -Aktien 750 G . (+ 40 M .),Bad . Affekuranz-Altien 1410 G . (4 - 10 M .) und Oberrhein .
Vers .-Allien 480 G . (+ 5 M .) . Der KurS von Mannheimer
Lagerhaus -Aktien stellte sich auf 96 G . und fehlend , da auch
zu ungefährem Kurse kein Material am Markte war . Sonstige
Notierungen : Pfälz . Hypothekenbank -Aktien 196 G . , Westc-
regeln 182 .50 G ., Portland -Zementwerke Heidelberg 156 G .157 B . und Zcllstoffabrik Waldhof 204 B .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 14 . April . Albert Wittum von Pfor, -

hei« , Schl offer hier , mir , Emilie Schäfer von Berzhah « . —
Friedrich Spamer von Kaiserslautern , Kaufmann hier , mit
Renbe Rafsy von Poris . — Julius Stoll von Degernau ,
Hausdiener hier , mit Josefine Karle von Gündlingen . —
Karl Kellermann von Wachbach, Schuhmacher hier , mit
Margareta Köhler von Hockenheim. — Martin Schucker von
Gomaringen , Schuhmacher hier , mit Barbara Schmid von
Dornhan . — Karl Metzmer von hier , Elektrotechniker in
Nürnberg , mit Stefanie Schmeiser von hier . — Ferdinand
Buscr von Riegel , Schreiner hier , mit Maria vühler von
Biderach . — Julius Rastätter von Bietigheim , Metzger hier ,mir Pauline KieS von Stuttgart -Degerloch . — Paul Reger
von Schönburg , Bezirksfeldwebel in Lörrach , mit Elsa Gabel
von hier . — Gustav Metz von Tübingen , Kaufmann in Basel ,mit Elisabeth Vogt von hier .

Eheschließungen : 15 . April . August Stang von
Lallenberg , Postbote hier , mit Elise Maier von Uehlingen .— Theodor Wollensack von hier , Blechner «nd Installateur

hier , mit Maria Keller von Söllingen . — Ludwig Wackenhut
von DiedelSheim , Spezereihändler hier , mit Hermine Christ
von Massenbachhausen . — Hermann Hug von hier , Kanzlei -
asfistent hier , mit Berta Reick von hier . — Nikolaus Braun
von Stettfeld , Bureaudicner hier , mit Anna Bechtler von
Stcttfeld . — Wilhelm Wackervon hier , Taglöhner hier , mit
Sofie Hauck von hier . — Karl Böltz von Wagrain , Metzger
hier , mrt Rofalie Balliger von Zostngen . — Wilhelm Horr
von hier , Kutscher hier , mit Martha Schäf , von Hall .

Geburten : 10 . April .— Alfred Paul , Vater Eduard
Hütz, Kanfmaun . — Ernst , Vater Josef Seeger , Schmied . —
Margot Esmeralda , Later Karl Schumacher , Wagenführer .— Paul Albert , Vater Johann Walter , HauPtamtSasststent .— 11. April . Luise Wilhelmine , Vater Johann Georg
Hermann Christ , Feldwebel . — Irma Hedwig , Vater Johann
Hanselmann , Bierführcr . — Siegfried Eugen , Vater Wilhelm
Billing , Architekt . — Urban , Vater Gustav Steinmetz , Eifen -
dreher . — Ernst , Vater Karl Freck, Kutscher. — Walter
Karl , Vater Max Ehreiser , Expedient . — Amalie Karoiine ,Vater August Kutterer , Kupferschmied. — Maria Susann «,Vater Franz Anton Streckfuß , Kaufmann . — 12. April .
Gertrud Anna Friederike , Vater Hermann Plappert , Kauf¬
mann . — Hermann Josef , Vater Karl Reich, Steuerkommis -
sär-Assistent. — Lydia Anna , Vater Anton Rastätter , Maler .
— Franz Josef , Vater Theodor Rüde , Gärtner . — Hertha
Luise Elsa , Vater Karl Kircher , Sparlaffenverwolter . —
Otto Friedrich , Vater Jakob Bardon , Schlosser. — Hildegard
Rosa , Vater Hermann Ackermann, Bäcker. — Johanna , Later
Lorenz Schneider , GaSarbeiter . — 13 . April . Martha
Frieda Else, Vater Heinrich Grimm , Schreiner . — Albert

Karl Wilhelm , Vater Albert Layh , Uhrmacher . — 14. April .
Erich Franz Gustav Bernhard , Vater Wilhelm Nöldccke ,
Reg .-Baumeister a . D .

Todesfälle : 14 . April . Charlotte , alt 18Jahre , Vater
Emil Niemann , Techniker . — Christian Kästner , Wirt , ein
Ehemann , alt 40 Jahre . — Marti « Mühlthaler , Metzger¬
meister, ein Ehemann , alt 56 Jahre . — Baronin Freirn
Vera Taets v . Amerongen , Hofdame , ledig , alt 44 Jahre .
— Elise , alt 7 Monate 5 Tage , Vater Karl Frank , Schlosser.
— Hedwig , alt 3 Monate 26 Tage , Vater Josef Philipp ,
Briefträger .

Was,erstand de » « Heine » am 1« . « pril 1909 früh :
Schnsterinscl 2 .08 , gefallen 28. Kehl 2 .58, gefallen 12.

Maxau 4.75, gestiegen 21 . Mannheim 4 .09, gestiegen 53.

Großh . Hostheater .
Freitag , 16. April . Adtl . A . 55 . AbmtS .-Lorstrllu «g.

Neu einstudiert : Sie Silsnhr « », »», de» Senil , komische Oper
in 3 A. von Mozart . Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr^

ief Uliorlpr Ha die alte Freundin und HilstOlv Is » vvIvUVl Ud auch in diesem Frühjahr in
jedem Hause tüchtig beim Hausputz , bei« großen Reinmachen.
Nur wenige kennen sie noch nicht, und diesen sagen wir '» :
sie heißt LuhnS Salm .-Terp .-Kernseife und ist nur echt
mit rotem Kreuzband . Bessere, sparsamere , praktischere,
bequemere Seife wie diese LuhnS kann man fich wirklich
nicht denken ; deshalb auch können Sie überall bei jedem
einfichtigcn Kaufmann heute LuhnS habe».

DrahtgestechteillstiediMgen.
Das Liefern und Aufftellen einer bei¬

läufig 674 Mtr . meffenden Drahtge¬
flechteinfriedigung für die Vorgärten und
das Gartengelände bei den Hochbauten
an der RammerSweierrrstr . hier haben
wir nach Maßgabe der Finanzministerial -
vcrordnung vom 3 . Januar 1907 im
Wege öffentlicher Verdingung zu ver¬
geben.

Die Zeichnungen und Bedingungen
können auf unserem Hochbaubureau ,
Rheinstraße Nr . 4 , eingesehen werden ,
woselbst auch die Abgabe der AngebolS -
formulare erfolgt .

Die Angebote find verschlossen , post-
frei , und mit der Aufschrift Drahtge -
fiechteinfriedigung versehen , dir längstens
Mittwoch , den 28 . d. M ., vormittags
10 Uhr , anher rinzureichen . — Zuschlags¬
frist 2 Wochen.

Offenburg , 15. April 1909 .
« rrjjh . Sahubauiuspkktio » II .

Ludwig Schwsisgut,
Karlsrabe , Erbprinzenstrasse 4,

tPianos und
&£armoniums \

Nur allerbeste Fabrikate
lieber 100 Instrumente zur

Auswahl.
Reelle Preise .

Fachmännische Garantie .
Umtausch alter Klaviere .

Gespielte Instrumente einigst.
Stimmungen . Reparaturen .

Zatinatelier Häusler
Inh . : J . Zolg

immer noch Amalienstrasse 25 a
Telephon 2156, hinter der Hauptpost.

Garantiert
m schmerzlose Zatwoperatianen m

werden täglich (in Narkose ) unter ärztlicher Leitung aus geführt .
Schonendste Behandlung. — Mässige Preise !

Hotel -Restaurant
Cafe Nowack .

Katholisches Vereinshaus .
Die Mitglieder der k. Vereine und Leser des „B. B.“ treffen sich

Sonntag Nachmittag und Abend mit Vorliebe im Cafd Nowack .
Auswärtiger Besuch , der im eigenen Heim nicht gut untergebrachtwerden kann , findet im Hotel des CafA Nowack beste Aufname .

Hafet-KeMgct,
französ. H'outarden , junge

Kähnen , Hauben
empfiehlt

Herrn. Munding ,
uv Kaiserstratze uv .

_ _ _

KatholischerMinimerem derHWM.
Dienstag , den 20 . April 1809 , abeudS 9 Uhr , in der „ WolfS -

schlucht " (hinterer Lokal)
Vereinsversammlnng mit Vortrag .

Wir ersuchen die verehrlichen Mitglieder um zahlreichen Besuch.
Der Borstand .

Angenehme Kleidung geht über Alles ! ]

DermmtmattiimH .
Im Hundezwinger de» städt . Wasen -

meisterS, Schlachthausstraße 17 (zwischen
Kaserne und Eisenbahn ), befinden sich
nachstehende herrenlose Hunde :
1 . ein gelber FuchShund «männlich ),
2 . ein gelber Spitzer (männlich ),
3 . ein grauer Schnauzer (männlich ),
4 . «in roter kl . Dachshund (männlich ) ,
5 . ein roter Boxer (männlich ),
6 . ein junger engl . Jagdhund (weiblich) .

Dieselben werden, falls fie nicht inner¬
halb drei Tagen abgeholt find , getötet
bezw . versteigeM.

Karlsruhe , den 15. April 1909 .
Ztivt . Schlucht- und Stthhoshirrktioa .

Ein kräftiger Junge
achtbarer Eltern findet sofort Lehrstelle
bei K . Herr , Schlofferei , Dnrlach .

Kost und Wohnung im Hause .

Luftdurchlässige Wäsche , Hemden, Hosen, Hemdhosen,
Büstenhalter , Gesundheits -Korsetts , Leibbinden

Lassen keinen Schweiss durch 1 Lassen keinen Schweiss durch 1
Stiefel , Sandalen , in grosser Auswahl , beste Formen , Socken , Strümpfe etc . etc .

Reformhaus znr Gesundheit, KsMie, Kanslm 40.

fervieifältigungen : |
mit der

1
: Schreibmaschine

sind besonders zu empfehlenfün
Geschäftseröffnungsanzeigen,Verkaufsangebote, Agentenan¬gebote, Lebensläufe, Fest- und

Fiochzeitslieder , Festzeitungen ,Bewerbungsschreiben, Gelegen¬heitsangebote, Speisezettel,Fragebogen,ReklamenjederArt,Prospekte, Verträge, Ein¬
ladungen, Programm?, Rund¬
schreiben, Versammlungs- und jjJahresberichte, Eingaben,Proto¬
kollauszüge, Satzungsvorlagen,Zeugiiisabschrijten, Doktor-,Examen- und Schriftsteller¬
arbeiten, Kostenanschläge, Be¬
schreibungen, Preislisten, Mit¬
teilungen aller Art (auch auf
Postkarten ), Bilanzen usw . usw .

Die Preise sind billigst, n
:: Anfertigungschnellstens.

Ausführung peinlich gewissen-- :: haft und sauber. :: r.
Hans Dinger

Karlsruhe 1. B .
Wielaudtstrasse Nr . 16

Uebernahmeauch aller sonstigvorkommenden maschlnen -
»chriftl . Arbeiten. Lieferung be¬
sonders nach auswärts. Muster
und Preisangebote zu Diensten,v Verschwiegenheit sicher. ..

Gegen tgtnlmbunft von 80 Pfg. Itnbtn
Ivir Jedem eine Probe felbftgefelterten
Rot- und Weisswein

Nebst Preisliste. Nein biistko , da wir Nicht-
gefallendes ohge Weiteres nnsrankirt ,u-
rücknehmen.— 18Moraen eigeneWeinberge
an Ahr u. Rhein . Gekr . Both Ahrweiler . 147

Danksagung.
AllenVerwandten, Freunden

und Bekannten, die anläßlich
des HinscheidenS meiner lieben ,
unvergeßlichen Gattin, unserer
lieben Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante,

Rosina Yößker,
geb . Biel,

ihr Beileid durch Kranzspenden
und Teilnahme an dem Leichen¬
begängnisse bekundet haben,
sagen wir hiermit unfern
herzlichsten Dank. Insbe¬
sondere aber gedenken wir der
aufopfernden Pflege der barm¬
herzigen Schwestern des St .
Bernhardushauses .

Karlsruhe, 16. April 1909 .
Friedrich Rößler ,

Oderschaffner ,
nebst Kindern und Verwandte n.

Diese Woche !
Ziehung 17 . April 1909

Bad . Rote■f ’aVä.
Nur Geldgewinns
3388 £ . ohne Atai

44000 M.
2 Hanptgrewinne

20000 M.
586 Gewinne

14000 M.
2800 Gewinne

lOOOO M.
I ne 9 I II / >l Lose 10 Mk.LUS d «- m i \ Porto uXieteao Pfg.
empfiehlt Lotterie - Unternehmer
J , Stürmer,

‘Ä ^
In Karlsruhe: Carl OBt>, Hebel-strasse 11/15 , Oebr.Göhringer,G.m.b.H., Kaiserstr. 60, H. Meyle , E. Flüge,L. Michel , Ohr. Frank , J. Dahringer .

Patentanwaltsliürean Karlsruhe
C , Kleyer, Kriegstr, 11, Tel . 1303.

Frankfurter Börsenkurse vom 15 . April 1909 .

« taatSpaplere . Heut . Kur»
In Pro, .

Deutsche 4«j, Reichs
Schatzamt!. fil. »01.60 P .

„ 4»j,Neichs .AnL .. Wä-bj dz. G'
„ M» 3o bz. ®." 8«/

' " " 87.10P87 ®
Greuß .4«soSckatzan . „ 101 .60 P .

4°/o Consols .. 103.70P60 ®
„ öl (a° /o „ » 06.60 bz. ®.

3» .
"

,
" 87 .10 p 87®

Bad . 4» «St .-A. ». 1901 101.60 Ä.
. 4 unk . 1916 .. 102.50P40 ®"

8>|, 3lnt. (a&ü.) fl. 97 .006, ." 8* - Mo. M . - .—
„ SV,o . 86 fnbg . ) „ - —"

8*| iB. 1892u. 94 „ 9o .90P80 ®” 8» ; von 1696 „ «7.60 ®.
vager . 4 «!» dlblos . (1. 100 .60 « .

4 «,- L -B .-Anl . 402 .20 ®"
8‘ iA L -Ou .41.-il . 90.70b, . ®.

„ 3‘ ,oLCaitbeafult . —.—
- N«lv L -B.>Nulelhe 86.50et.6j®

8>//i «^ iirM.Nseuburg-
Bud .-Blerfietn v. 87 —.—

Hainburaer i" » S1 .-41. 101.80 ®.
- 8' /,«'» S !>R . R .

®r .Seisi!Äe4 »!« L t .R . .. i«<-00 ®.
S ' Wlö f 'ffl. St .- -HU. „ 95 .00 6, . ®.

.D.8ÖU.87 9o. - 0
;»onl900 :96 .60 ®.
.,».8811^ 9,96 70 ®.
voul898 96.70 ®.

, „ oD0ltl8 :4 96. 70
Vrlech- E.-B. v. 90 flsr. 49 .50 P .

, 1 - 1. ' s.
^
Anleihe 50.60 b, . ®.

8talienischc3' i,Rte .Tr. —
. 4»,» Rente flsr. .. !-
„ 4 am.89S .IIIu . lv jl03 .20 ®.

Sefl . 4°i„ Goldrente fl. ?9.80etiv .b .
4' /dStlber -Rente „
4>I»Papier -Reiite „

„ B' I. eiiU E .- Pap .
P »rtugiefischel' .,Tb . A.

99.90P80 ®

90. 10 ®.Rnmän . am . 4 Rtk.
„ a»t4" /o Rle . v. 91
B am4° i«Rte . t>. 94

Nu"
. Tons . o.80 Rbl.

4Nitfl.Golba »l .v. j889
4 » Cs.E .-B .S .l,2,89
4 „ Cons . E S . 3v .91
4 „ ®olbanl . ®.i u .90 '—.—
4 „ Staatsrente v.94 82.00 ®.
Schweden3fi,v80M .

H B' liO -SB „4Eerb . ainort . v . 1895
4 Span . äub. v. 1881
S' .

',° ,Türk ..Egt .Trtb .
Ungar ,i4GoldreuteM
4 Ungar . StaatSr . Kr.
ArgentiitierüGalvaul .

.. i ' 1,% äitft . 88
K°/oChinefiicheÄulethe
40, „ von 1898
4' /s /»Javanische S . 2
4 ' j? j» H kleine
4°/» „ V. I905 S .16
5 Mexiko -Änleihe
5 iiub. Mextk . v . 1899

90.00 ®.
86.50 bz.

78L0 bz . ®.

96
'
. - ®.

95.30 bz. ®.
99.30 bz.
100.51 ®.

105.80 ®.
99 .35
95 .60 bz.
95.00
88 80 ®.
10,1. 10 bz . ®.
101.80 bz.

Proviuzial » und ® einet » se»
Ovtigatiotteii .

S ' / -Franks . L.L <ab«., 95.80
S Baden -Bad . v. 1836 86.70
8*/j „
8' !,Fretburgi .B .Oblt>

flntionenu . 81 w. 84 •
8*1, bto. ». 1903 -
4 bto . B. 1900 U. 1905 •
ö' j,Heidelberg b . 1991 ■
4*jq „ 0. 1901 -
3 Karlsruhe von 1886 ■
3
3
8 „
3 ' /. .
8*5 „
4 Mannheim
3*/> „

Stadt Liorib . M

1889
1896
1897
1900
1902

87.00 ®.
87.00 ®.

100 .80P 70®

Boiibezahlte Bankaktie ».
Deutiche Reichdbank !147 50dz . <
Lrankjurter Bank Ä -l909 .00bz.

Badische Bank
Bayr . Bank Miinch" -
Berliner HanoelSges.
Darmstädter Bank
Deutiche Bank

> Eff. - u. Wechselbk.
„ VereinSbank

Dibk. -Komm>Ant.
Dresdener Bank
Mitleid . Kreditbank
Natlbki . Deutschland
Niirnb . Bereinsbank
Pfälzische Bank

„ Hqpoth.-Aktien
Prenß .Bodenkredilbk.
Rhein. Kreditbank

H Hypoth.-Bank
Schaaffb. Bankverein
Schwarzw. Bankoer.
Süddeutsche Bank
Württ . Notenbank

^ Bereinsbank
Oefterr. Ungar . Bank

„ Kredit-Bank
Wiener Bankoer.

1132.80 ®.
101 .60 ®.
170 80bz.
132 .00 b,.
241 . 10 6,.
101.50 bz. ®.
128.10 b, ®.
183.30 0z.
150.10 bz. ®.
120.50 bz . ®.
121.50 bz.
230 .50 b, .
101 .60 bz. ®.
196.50 ®.
164.00 ®.
138.40 bz. ®.
200 10 bz. ®.
134.106. .
113.30 ®.
116.5Jet .6j®
153.50 bz. ® .
128.006, .
133 .506 . . ®.

Harpener
Wefteregeln
Ver . Königs- ».Laura .

193 .20 bz.
182 50 bz. ©.

Eisenbahn - n . Tra
Luoioiash. Bexbch .
Psälzilche Marbahn

„ Nordbahn
Hamb.-Amer. Pakets.
Norddeutscher Lloq»
Oest.-Ung. StaatSb .
Oest. Südb . (LombH
Stal . Mittelin . L. 500
Wcstsizilian. E.-B.
Anat . E .-B. Mk .
Lux. Prinz Henri Fr .

»Sport - « « .

HTchObz .
86 .50 bz .
» 149.00 bz.
18 90ÜU18. 40
79.00 ®.
85 .75 b, . ®.

120.50 ®.

Jndustrie -Aktieir .
D . Metallpatrdnensb . .3l4 .00
Bad. Zuckers . Äazh .
Bad .Änil.- ». Sodas .
Brauerei Pforzheim
Cemenim. Heidelberg
Farbwerke Höchst
Elektrtzit. Allg . Ges .

Lahmeger
Schuckcrt
Siemens u. Halske

Siemens Betriebe
Sinner Brauerei
Aiasch .-Fad .ÄrUjner
st arlör . Maschinen».
Verein dtsch. Oclfab.
Ettlinger Soinnerei
Zellstoff-Fk Waldhoi

138 .84 bz. G.
362.50 bz . ®.
93.00 ®.
156.00 bz. ®.
385 .006, . ®.
229 00 6z.
119.1X16, .
12 1 606J.
207.00 ®.
110.00 bz.
204 .70 ®.
106.5 ) bz. ®.
129.75 bz. ®.
100.30 ®.
294 .60 bz. ®.

Bergwerke - Aktieu .
Bochum. Gnijstahl- i!l . 224 . 10bz .
Loneorota Bergb .-Ä . .276.10 bz.
Velsenlirchea B.-Ä. j

2- ,«SüdItaI . A . H. Le.
4 Tvskantsche C. ,tr . 118 .00 ®.
5 Wcfttic E . v. 79 ftrf. 102.00 ®.
4 Ruff. Süvmest E.- B. 84 . 10 p 84®
4 WladikawSka E.-B. 85.80 ®.
Anatol .E.-B. -Obl. i .G 101.9 ) ®.

„ Serie H 101.70 ®.
3 SrloniqueRon . i. 8 . 65 .25 bz. G.

LrattSportaustatteu .
4 Psälztjche M.
L' ,S n
b*|| „ !otw. _4 Böhm . Nord i. ®» 99 .70 P -
4 Elisabeth, steuerpfl. 100.00 ®.
4 „ steuerjr . 100.90 bz.
4 Franz Joses „ 94. 70 b, . ®.
4 ®ra, -sto flachv.190̂
4 Mähr - 4-renzd. v. 9u
5 Oest . Norow . Obl. <4

LtL 8 fl-
5 l Sü °.-Lomd .M.
4 ^
3

*
„ Fr .

5 - Ungar. Stso.
4 _ von 1883 fit.
3

'
1.- V11L ®ini«.

3 „ 1L. Lin >ninton
3 „ von 1885 Ft .
3 „ Er ».- Ne» Fr .
8 „ Bon 1893 ftci.
3 Prag - DuxG fii .v .Ou
3 Raab -Oed. -Ebf. fit.
8 „ Bon 1891
4 Stuootf strjr. fl.
4Rud . iLalzkgtb .) fit .
5 Ungarische isalij . fl.
5 Lorarlberg strfr.
L' Ii,Jtal . stg . 25i>0L--.
tzioornesL . ü,Ou .O '

104.30 ®.
104.30 ®.
102.30 ®.
87.00 bz . ®.
59 .20 bz .
106.80 bz. ®.
99.90 bz. ®

84.50 bz . ®.
79.70 ®.
79.40 p 30®
76.10 b, . ®.

97P0 bz. G.
100 .00 bz .
1'04 .00 »s.

72^ 0et .bz®
75,90p 3055

Pfandbrief «.
4 Frkf. Hyp.-Kr. S . «3401 .20 bz. <3.
31!, dto . ©.28,30 u . 32 95 00 bi ®.
4Hamb.Hq >i^ B .S .311

—400 ( uiit . b. 1910 )
4Memiiig .Hyo. T6 , 7

8
4 .. ; 9
4 „ „ 11,12,13
3' /, l k. 1907
3*/. „ 10
iDsälz -Hyv- (u. 1898)
3>/, dto. _ _4«/,Prcuß . E. B .« r . 9,l
4u/o „ B >899u . b. 00
4° « ! b. 1901u. 6. 10
**h „ B. 19<J3lt. b . l2
4 Io „ B. 1906lt. b . 16
4 °/o „ b. 1907 u.b. 17
3*|, 1’/.j „ B. 1886(80
3 - 0 . 1894 (96
B" ,% » B. 1904tt. 6 . 13
4°/« „ K.-Obl. b. 01
3*(J»/o » » w 87
3 ,°,o „ h U.06 tt .lti
3->i» Pr . Hp.-AkL-Bk.
2*/| 0 bo .
4 bo. abg. 98.90 ®.
4 bo. 1907 «nt .6 . 1917 101.00 ®.
3 ' fi do. abg. 93.i)0®.
4 do . 1904 itttf. 6. 1913 9"J 80 ®.
4 do. 1905 nilf .6 . 1914 99.90

100.20 ®.
100.00 bz. ®.
100.20 ®.
100.20 bz.
101 20 bz. ®.94 .30 bz. ®.94.70
100.40 ®.
95.30
100 .10 ®.
100 .10 ®.
100 .10
100.80 6j.
100.60
101.00 b, .
93.80 ®.
93.70
94.00 bz. ®.
101.00 ®.
94.60 ®.
95.30 ®.

4Preuß . Hi,o.' Beri . fii
Zll j „ Vers.- fi .-G.
3»|» „ Hidbr .-Bk . L

XVII (unt . 6. 1905)
3' iiPreug . Biodr .- Bk .

K.XVIIlwn (.1908i

>09.80 p 70®
95 .00 ®.
94.59

94 .50
^ Pk.Pjobr .unk.b. l909j99.80P 70®

4Pr -nk. B,obr .>Bk. I-:
XVintunf . b. 1903'

4B .Pfdbr .unk.b . 1914
3 ’/ „ und. b. 1912
4V ).Vfdbr .>Bk.u . I917
4° « :» h. Hyp. unk. l903
fjo * * . 19
4» « . , , 1912

, 1917
. » - 1919

8* t io • verschied .s , i»° a » mit . litu
31/«0 » Koniiiinnal
4Süod . 0 .<Kr. Miinch
4Wurtt .Hypsihckenb.
4Heff. Lniides-Hop.-B
3 ' ,.
4 Allg . Elektr.- G.O.
bDortinuno . Nnton- H
4 ' /,Eijenb »bnrentenb.
filannh .LagerhS.- Gcj
Westd .Iutc -Sp . u . Wr

99.80P 70®
100.00 ®.
96.50 ®.
100. 10 ®.
100.30
100.30 ®.
100.50 ®.
100.80 bz. ©
101 .75 bz. ©,
93.60 ®.
93 .60
94.00 ®.
101.30et.bz®
100.20 @ .
101. 40 ®.
94.50 Hz. ®.
103.Co 6^

ttiit »er,t »4Iich « ’iiote .
Augsburger fl. 7 36.00 bz.
BraunschweiaThlcLO 196 .10 b, . « .
Fiiikünder Tblr . >0 —.—
FreiburglKant . ) g>r .1S —
Mailänder Fr . 45 100 .00 ®.

rr Fr » 10 | •—
Meininger fl. 7,33.50 6, . ®.
Neuchateler Fr . 10 —.—
Oefterr . v. 1864 fl. 100 495 .00 bz.

„ Kredito . 53fl . 100 — .—
Pappend . Gräfl . fl . 7 55 00b, .
Ungar. Ltaat « l . fl. l00 !337 40 ®.
Lenetianer Lire 3ojSL.40 bz.

Verzintzfiche Lose.
4 Badis .be Prämien
5 Donanregtilierung
S ' /j Köln-Mindener
4 Meining . Prä »i.-Pi .
4 Oefterr . sott 186 )
3 Oldenburger
5R .tff. B. 1864a.Kr.Kl.

157 .80 bz.
131.30 bz. ©.
137 00 bz.
134 .2 >P 10 ®
158.30 bz.

Verfallene tfotipoitd .
Amerik. N. -B- zahlb. D . 1,4.18»/.
Argent. Peso —
Mexik . . . . Peso Silb . 2.07 >/ .
Oesterreich . . . Kr. 100 !85. 15
Rufs. Rbl. . . . Ion Pp . j — .—
© olb , Silber « nv Baiiknot « ,,.
Englische Sovereigns
20 Franken -Stücke
Oefterr. fl . 8 Stück
Gold . -Dollars 1 Doll .
Belg. Noten Frs . 10 >
flran, . . > „ 100
Oesterr. -Ung. Kr. 10J
Rufi. ( 8t .J Ndl.
Schweiz it 100

20.37
16 27

7 .18*/,81. 10
81.40
85.35

81 .30
Wechsel.

Amsterdam . . II . fl. 100
Kur,e Sicht

169.45 -50 bz.
äVe—A fiJoiul»

Antwerpen -Brüffel . . Fr . loo 81 .10 bz.
Italien . . .. . . . Lire 100 8 .75 bz. —
London . Lstr. 1 20. 157 ' , bz

4 .19' /. bz.
—

New-Bork . . . . D. . 100 —
Parts . . . . . . . Fr . lOo 81.30 bz G —
Schweiz. Bankplätze . . Fr . 100 81 .50 bz. —
Wien . Kr. 100 85. 30-25-30 —

dto. in. S . —-
ch«ichSbank-Di4kon:o .

Frankfurter PrivatdiSkoni 2tj „ ° l
Präiiticii - Ertläruug : 29 , März Abrechnnngetag « : 39. « pril 1959

Notlerungstage für ProlongatlonSsätze : 26« 27. April 1909.
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